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Jugend und Politik / Was unsere jungen Leser
dazu meinen

Noch nie war einem Geschlecht das {Goethe ‘sche „Ein garstig Lied ! Pfui ! jEin politisch Lied !“ so aus der Seele ge *
sprochen wie unserer Generation . Ob
man es wahrhaken will oder ob man
wie weiland Vogel , Strauß die Augen
davor verschließt , es ändert nichts an
der nun einmal feststehenden Tatsache :
die Jugend von heute ist der Politik
entfremdet . Der Politik ganz allgemein
gesehen , in besonderem Maße aber der
Parteienpolitik . So begeistert einst viele
von ihnen in ihren Uniformen durch die
Straßen unserer *Städte und Dörfer zo -
gen, so eiskalt steht die große Masse
der Jungen und Mädels heute allem
gegenüber , was auch nur im entfernte *
sten nach politischer Betätigung aus¬
sieht .

Besorgt fragen sich deshalb die ver¬
antwortlichen Männer der neuen Par¬
teien , wie mau diesem Mißstand abhelfen
kann . In Reden , Schriften und Ver¬
sammlungen rufen sie in die Jugend ,doch das Echo hallt bei weitem nicht so
stark zurück , wie man sich es erhofft .
Nimmt es da Wunder , wenn man mehr
denn je das Wort von der . ,,Demokratie— ohne Jugend “ hört ?

Auch wir wollten einmal Rundfrage
halten , um die Meinung unserer jungen
Leser zu diesem Problem zu erkunden .
„Soll sich die Jugend politisch organi¬
sieren ?“, stellten wir deshalb vor einigen
Wochen zur Dikussion , wobei unter
„Jugend “ die Jungen und Mädels bis
18 , 20 Jahren gemeint waren . Ist es
nicht ein eindeutiger Beweis dafür , wie
politisch müde die junge Generation ist ,
wenn wir ' von unseren Zehntausenden
vöh . Le : ?rn sage und schreibe elf (!)
Antworten erhielten ? Das heißt noch
kein 1 % ! Wenn sich von diesen elf
Briefen neun gegen und nur zwei für
die politische Organisation der Jugend
ausgesprochen haben ?

Das Mißtrauen gegen die Parteien
Mit einem Mißtrauen , wie es bislang

jungen Menschen in solchem Ausmaß
fremd gewesen ist, treten die jugend¬
lichen Schreiber allem gegenüber , was
nur im entferntesten . an politische Ju¬
gendorganisationen erinnert . Auf das
Schlimmste hat man in den verflossenen
Jahren mit dem politischen Idealismus
dieser Generation Schindluder getrieben .
Ihre Opfer und ihre Vaterlandsliebe für
eigennützige parteipolitische Zwecke miß¬
braucht . Verraten und in ihren heilig¬
sten Gefühlen betrogen , bat sie sich nun
in die bo lange entbehrten persönlichen
Bezirke zurückgezogen . In die Stuben
der Familien , in die kleinen Freundes¬
kreise . In ihnen wartet sie nun ah , wie
sich das neue deutsche Leben gestaltet .

Alle möglichen Vorbehalte wirft sie
dem Anhänger der politischen Organi¬
sation der Jugendlichen entgegen . Sie
fürchtet , durch die trüben Erfahrungender Vergangenheit belehrt , zu früh
fremde Meinungen aufoktroiert zu er¬
halten und , wie es ein Heidelberger Le¬
ser schreibt , „in den Kinderjahren be¬
reits zum politischen Glaubensbekennt¬
nis der Eltern oder Lehrer gezwungenzu werden “ . „ Es beengt den Gesichts¬
kreis , wenn der junge Mensch die poli¬
tischen Dinge nur in dem Rahmen er¬
schauen darf , den ihm die zielverfol¬
gende Idee einer Partei geschaffen hat “,
argumentiert ein Karlsruher Jugend¬
licher . „Politik hindert die freie Ent¬
faltung der sportlichen Betätigung “,wirft eine Mannheimer Schreiberin ein .
Die Gefahr , daß man nun statt aufzu¬
bauen , erneut dem deutschen Erbübel
des Organisierens frönt , erblickt ein 19-
jähriger Rastatter Kaufmann in der ge¬
planten politischen Organisation der Ju¬
gendlichen .

Abgelehnt wird vor allem die poli¬
tische Betätigung der weiblichen Jugend ,
»deren Aufgabe immer in erster Linie der
Haushalt sein wird , die Kochen , Nähen
und all das lernen , was sie fürs Leben be¬
nötigen , und sich nicht mit Parteipolitik
beschäftigen sollen , sie 90 % von ihnen
ja doch nicht interessiert “ . All diesen
Argumenten folgt jeweils die gleiche,
unerbittliche Schlußfolgerung , das lei¬
denschaftliche „Nein “ zur politischen
Jugendorganisation .

Unpolitische Jugend — eine Gefahr ?
Ihnen gegenüber sehen die anderen

gerade in der politisch nicht organisier¬
ten Jugend die große Gefahr für die

deutsche Demokratie . Sie machen die
unpolitischen Jugendverbände von einst
(Pfadfinder , Bündisehe ’’ Jugend usw. ) da¬
für verantwortlich , daß die Jugend 1933
„mit fliegenden Fahnen zur NSDAP
überging, “ daß ihre Leiter das erste
Führerkorps der HJ . stellten , während
die in der sozialistischen Jugend partei¬
politisch gebundenen Jungen allein ihren
Idealen treu geblieben seien und dafür
Gefängnis , Zuchthaus , KZ oder Emigra¬tion erduldet hätten . Wie der Säug¬
ling erst nach guter Pflege und ge¬wisser Zeitdauer das Gehen lerne , so
brauche auch die Heranwachsende Ju¬
gend langer Schulung , bis sie auf dem

frage antwortete . Wer die Augen offen
hält , sieht überall , wie sich die Jugend
in Dorf und Stadt in wachsendem * Maße
mit politischen Fragen beschäftigt . Wie
sie Maßnahmen lobt u. mehr noch andere
kritisiert . Wie sie im Kreise der Freun - i
de, in Briefen und Gesprächen , Gedan¬
ken darüber austauscht , wie sie ihre .Kraft am zweckmäßigsten und nü^ lich- I
sten für den deutschen Neuaufbau fein - |
setzen kann . Sie wäre keine Jugend ,wenn sie ihre abwartende , zögernde , all- ,
zu kritische Haltung verewigen würde .
Sie wäre in ihrem Kern nicht jung ,wenn es ihr nicht langsam , aber sicher
gelänge , aus eigener Kraft Schluß zu

Vor der L i t f a s s ä u 1 e . Foto Wömer

Gebiete der Politik mündig werde . Eine
Leserin aus Karlsruhe sieht in dem par¬
teipolitischen Zusammenschluß der jun¬
gen Generation geradezu die wichtigste
Vorausseijiing für den Bestand der
neuen Demokratie .

Wir wissen genau , daß der . Anteil ,
den die Jugend heute am politischen
Gegenwartsgeschehen nimmt , bei weitem
großer ist als jene verschwindend kleine
Minderheit andeutet , die auf unsere Rund -

machen mit - der Vergangenheit und in
zäher Kleinarbeit und immerwährendem
Kämpfen die Grundlagen zu legen für
das Kommende .

Die eine Forderung !
Eines allerdings verlangt diese Jugend

und von dieser Forderung wird sie nie¬
mand abbringen können und dürfen : 1
sie will ihre Entscheidung
diesmal selbst t r e f f e n ! Bitter 1

muß sie ja heute dafür büßen , daß man
sie einst , lange bevor sie selbständig zu
denken vermochte , in die politischen
Jugendverbände des verflossenen Sy¬
stems einreihte . Erzieher und verant¬
wortungslose Parteiführer haben sie
damals in den Abgrund geführt .

Sie hat die Lehre daraus gezogen .
Nicht blindlings folgt sie heute neuen
Losungen und nur nach langer Prüfung
schließt sie sich den politischen Formen
der Gegenwart an . Es ist ihr gesunder
Ehrgeiz , ihr gutes Recht und ihre hei¬
lige Pflicht , erst einmal politisch denken
zu lernen , die Grundlagen des Politi¬
schen zu klären , die großen außenpoli¬
tischen Zusammenhänge zu ergründen ,die Verantwortung des einzelnen Staats¬
bürgers als des Mitgestalters an der
Zukunft der Nation zu erkennen . Erst
wenn diese Voraussetjungen gegeben
sind , wird die junge Generation eich in
die Schar der politischen Organisationen
einreihen .

Klagt nicht , daß dies nicht von heute
auf morgen geschieht . Fordert nicht ,daß diese Entwicklung überstürzt vor
sich gehen soll. Jahrelange Beeinflus¬
sung kann nicht in wenigen Tagen aus
den Herzen und Hirnen gelöscht , neue
staatsbürgerliche Verantwortung nicht
in kurzfristigen Schulungskursen ge¬weckt , oder gar in zwei Stunden Wahl¬
versammlung anerzogen werden .

Ueberläufer sind seit altersher nicht
die besten Mitglieder der politischen
Parteien gewesen . Wer aber sich in
organischem Reifen durchringt zu neuen
Erkenntnissen , der wird nachher mit
ganzer Kraft für das Neue eintreten und
es gegen alle Anfeindungen und Wider¬
stände mutig verfechten . Noch ist kein
Jahr vergangen , seitdem , der zweite
Weltkrieg dem verflossenen System den
Todesstoß versefcte und noch sind es
erst kurze Monate her , seitdem sich
nach zwölfjähriger Pause in Deutschland
wieder politische Parteien bildeten . For¬
dert nicht Unmögliches von uns . Ver¬
sucht nicht zu ernten , bevor die neue
Saat aufgegangen und herangereift ist .Laßt uns Jugend von 1946 Zeit , uns
politisch zu bilden und staatsbürger¬liches Denken zu lernen , dann werdet
ihr , rascher als es unsere abwartende
Haltung heute vermuten läßt , aus unse¬
ren Reihen die besten Streiter für den
neuen Staat erhalten und die Parteien
und die Demokratie der deutschen Ge¬
genwart werden nicht langer mehr Par¬
teien und Demokratie ohne Jugend sein .

W. S.
i(uniiiiiiiiiuHUüüuiuiiiiiiiiimiiiiüiuiüiiiüiuiuuiuuimiu(miuuuuuiuuiiuiumimiuuuüuiiiuiiiuiuiHiti!iiuiiu (tiijiH!uiuiiimHH}ummiuuumimiiiiiimiuniiminimiii

Unsere Stellung zur Politik
Zur Rundfrage : „Sollen wir uns politisch organisieren ?‘‘

Aus den Einsendungen , die dem
„Start “ auf seine Rundfrage zugegangensind , veröffentlichen wir einige der wich¬
tigsten Stellungnahmen unserer jugend¬
lichen Leser .

Eine Notwendigkeit ersten Ranges
. . „ Im Interesse der deutschen Zu¬

kunft muß die Jugend politisch geschult
und erzogen werden , damit sie bei Er¬
reichen des Wahlalters politisch gereift
ist , um dann als Staatsbürger über das
Schicksal des Volkes im besten Sinne
entscheiden zu können .

Ein Säugling lernt erst nach guter
Pflege und gewisser Zeitdauer das Gehen
und lange später vermag dieser kleine
Mensch erst aus eigener Kraft und eige¬
nem Denkvermögen sein Tun und Han¬
deln zu betreiben . Er braucht minde¬
stens ein 8jährige Schulzeit , um die
wichtigsten Kenntnisse für sein späteres
privates und Berufsleben zu erhalten .

Die jetzige und die Heranwachsende
Jugend bat noch kein politisches Em¬
pfinden und Denken . Eine politische
Freiheit ohne politische Schulung wird
dazu führen , daß unsere wiedergewon¬
nene Demokratie zum Spielball aller
Möglichkeiten • wird . Das Wahlalter ist
mit 21 Jahren gegeben , obwohl die Ju¬
gend noch sehr weit von demokratischen
Erkenntnissen entfernt ist . Die Organi¬
sation der Jugend in politischen Par¬
teien ist eine Notwendigkeit ersten
Ranges , weil der junge Mensch eine
Schulung als Staatsbürger braucht , um
später dazu beitragen zu können , ein
geordnetes Staatswesen zu formen uiui

den Weltfrieden , die Freiheit und die
Demokratie in aller Zukunft zu gewähr¬
leisten .“

Max Singer , Jugendsekretär ,
Karlsruhe .

„Wenn man einem Pferd nichts als
Heu füttert . .

. . . „ Ich war bei der Machtübernahme
Hitlers genau 6 Jahre alt . Aber wenn
man einem Pferd nichts als Heu füttert ,
dann kennt es eben nichts anderes .
Heute bin ich nun unorganisiert , und
habe auch die Absicht , es zu bleiben . . .
Es wäre bestimmt ein» typisch deutsche ,
bürokratische Überorganisation , wenn
jede Partei jetzt noch eigene Jugend¬
organisationen gründen wollte . Unsere
Aufgabe beißt doch in erster Linie Auf¬
bau , und nicht Organisation .“

Rudolf Morgenthaler , Rastatt .

Laßt der Jugend ihre Freiheit !
„ Warum versucht man immer wieder ,

der Jugend ihre Freiheit einzuengen , sie
\ frühzeitig zu beeinflussen und ihr die
| Kampfparolen der jeweiligen Partei ein -
| zuimpfen . Dadurch wird die Jugend
{ schon viel zu früh mit den Gegensätzen
| der einzelnen Gesinnungen vertraut ge¬macht und zu einem sinnlosen Parteien¬

kampf aufgestachelt . Man soll der Ju¬
gend doch ihre Ideale lassen , wandern ,
Sport treiben , singen und spielen . Un¬
beschwert soll sie bis zur Erreichung
der entsprechenden Altersgrenze durchs
Leben geben .“

^ Erich Haberstroh , Stein b . Pforzheim .

Entscheidung mit 21 Jahren

„ Ist für den jungen Mann oder die
junge Frau nicht das Alter von 21 Jah¬
ren noch früh genug, sich politisch zu
entscheiden ? In früheren Jahren wird
der Jugendliche doch noch weitgehend
von seinen Eltern oder Erziehern be¬
einflußt , sodaß er in den meisten Fäl¬
len in die Wahlpartei seiner Eltern
eintreten würde . Ist es dann unter sol¬
chen Umständen einem älteren und er¬
fahrenen Parteimann nicht einfach , dem
politisch ungeschulten Jugendlichen irgendetwas vorzumachen , was den Tatsachen
gar nicht entspricht . Haben nicht die
vergangenen 12 Jahre bewiesen , wie
leicht es ist , der Jugend irgend eine Idee
aufzuoktroieren und zeigt nicht die
jetzige Zeit , wie schwer es ist , den in
dieser Idee erzogenen Jungen das Gegen¬teil klar zu machen ?“

R. C., Mannheim -Käfertal .

Erst bilden , dann entscheiden !
„Wer über etwas urteilen will , muß

es zuvor kennen . Wer für eine Sache
eintreten will, muß zuvor von ihrer
Richtigkeit durchdrungen sein . Darum
gibt es nur eines , was zu tun bleibt :

1 Die Jugend zum rechten Gebrauch ihrer
j geistigen und körperlichen Kräfte , zu
I innerer Klarheit , zu Ehrfurcht und lei¬

denschaftlicher Gerechtigkeitsiiebe heran¬
zubilden . Dann aber überlasse man sie
getrost der eigenen Entscheidung !“

Karl-Ludwig Heiligenstädt, Karlsruhe.

Clemens August
Kardinal von Galen f

Seiu Vermächtnis an die Jugend

Trauerglocken hallen über die deut »
sehen Lande , um Totenklage anzu -
stimmen für Clemens August Kar di *
n a 1 von Galen . Mit Bestürzung ha¬
ben mit dem deutschen Volk „die Be¬
kenntnisse der Welt “ (Feldmarschall
Montgomery ) die Nachricht vernommen ,
daß der unerschrockene Verteidiger des
Christentums und der Gerechtigkeit ,
68jahrig , kurz nach seiner Rückkehr ' aus
dem Vatikan , verstorben ist . Denn die¬
ser deutsche Kirchenfürst war lange
Jahre hindurch nicht nur der mutige
Sprecher der deutschen Katholiken ;
wenn er im Münsterland seine warnende
Stimme erhob , so tat er es für alle
christlichen Bekenntnisse , ja für alles
Geistige und jede sittliche Idee über¬
haupt .

Unvergessen wird es für alle Zeiten
bleiben , was Kardinal von Galen in den
verflossenen Jahren geleistet hat . 1933
hatte der für alle sozialen und geistigen
Fragen der Zeit aufgeschlossene , ein¬
stige Berliner Großstadtpfarrer den
Bischofsstuhl zu Münster bestiegen . In
schwerer , sorgenreicher Zeit , da man ,
offen und versteckt , das Christentum in
Deutschland ausrotten wollte . Graf von
Galen aber hielt Wacht . In Verantwor¬
tung für Religion und Vaterland *rat er
immer wieder den Mächten der Vernich¬
tung entgegen . Mit heiligem Mut wider¬
setzte er sich standhaft dem Werk der
Zerstörer , predigte und schrieb , warnte
und beschwor .

Gewissen der Deutschen
Zu Tausende gingen seine Predigten

durch die deutschen Lande . Auf Durch¬
schlagpapier vervielfältigt , auf kleinen
Blättern hektographiert . Viele fielen der
Gestapo in die Hände , mehr aber noch
wanderten als kostbarer Besitz von
Haus zu Haus , von Land zu Land . Als
Rosenberg im Juli 1935 in seiner Bi-
schofsstadt sprechen wollte , versuchte
Graf von Galen diese Rede zu verhin¬
dern , der Bischof den damals auf der
Höhe der Macht stehenden „Reichslei -
tcr “ In einem Schreiben warnte er den
Regierungspräsidenten vor dieser „ auf¬
reizenden Provokation “, die zu „ver¬
hängnisvollen Zusammenstößen führen
könnte .“ Wütend ob solcher Unerschrok -
kenheit fuhr man über den Mutigen
her , doch der setzte sein Wirken un¬
beirrbar fort und trat weiterhin für
Recht und Gerechtigkeit in jener Zeit
der Willkür ein .
. Der Krieg begann und mit ihm jener
Massenmord in den deutschen Heilan¬
stalten , der für immer ,
würdig bleiben wird . Wieder erhob Cle¬
mens August von Galen entrüsteten Pro¬
test ; wieder verurteilte er in gerechtem
Zorn solche Mißachtung der Menschen¬
würde . Zweimal nahm man ihn in Haft .
Wie Aktenfunde ergaben , war man nahe
daran , den Tod durch den Strang über
ihn zu verhängen — doch die Mächtigen
der Zeit lebten in Furcht vor diesem
Mächtigen des Geistes und wagten es
nicht , Hand an ihn zu legen .

Ein Vorbild der Jugend
Gott und seinem deutschen Volke

verschworen , ist Bischof von Galen un¬
ter Mißachtung aller Gefahren den
Feinden der Religion und der sittlichen
Ordnung entgegengetreten . So wurde
sein Wirken ein Triumph des Geistes
in gottleugnender , materialistischer Zeit .

Von jeher galt Beine besondere Sorge
der Jugend . Sie immun zu machen ge¬
gen die Woyte der Verführer , blieb
sein stetes Ziel . In ihren Reihen hat
denn auch sein Beispiel den stärksten
Widerhall gefunden . Zu ihr wandte er
sich nochmals auf seiner Fahrt nach
Rom , die seiue letzte werden sollte .

In Frankfurt a. M. war es , wo er sie
um sich scharte , in einer Ansprache ihre
Aufgabe in unserer Zeit umriß und die
Forderung an sie stellte , die als das
Vermächtnis eines großen Deutschen in
ernster Stunde heilig gehalten werden
soll : die Forderung , mit ganzer Kraft
am Neuaufbau mitzuarbeiten .

„Niemand hat das Recht , in solcher
Zeit ein Mittelmäßiger zu sein . Jeder
von uns muß versuchen , über das arm¬
selige Mindestmaß hinauszukommen und
vor Gott als ein vollgültiger und zu¬
verlässiger Mensch dazustehen . Dies muß
sich erweisen im häuslichen , im beruf¬
lichen und »m politischen Leben . Immer
wieder müssen wir uns bewußt wer¬
den, daß wir Christen sind und daß es
gilt, die eigene Seele , die Familie , das
Vaterland , die Welt und in ihnen das
Reich des Geistes zu retten .“

Was der Bekennerkardinal von Mün¬
ster von der deutschen Jugend fordert ,hat er ihr in schicksalsschweren Kampf¬
jahren selbst vorgelebt . Wo so viele
wankend wurden , war er standhaft ge¬blieben , dem ganzen deutschen Volk ein
Vorbild wahrer Mannhaftigkeit und un¬
erschütterlicher Grundfestigkeit . Um so
mahnender klingen seine Worte und
Forderungen in der jungen Generation
fort . Nach seinem Vorbild wird sie das
Vermächtnis des großen Toten erfüllen :Gott und dem Volk die Treue zu hal¬
ten , als vollgültiger , zuverlässigerMensch dazu stehen , vor allem aber *nie mittelmäßig sein* W. St
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Karlsruhe als Theatersladt
Ansprache Mr . Shermans — „Theater der Freiheit

lizenziert
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Junge Sfrafeenl
Wie man Jungschaffner wird — Gründliche Ausbildung in Theorie und Praxis

Fünf Millionen Fahrgäste befördert
allmonatlich die Karlsruher Straßen¬
bahn . 5 Millionen hastende , zu ihren
Wohnungen oder Arbeitsplätzen eilende
Menschen . Junge und Alte , Männer und
Frauen , Einheimische und Fremde . 5
Millionen Menschen, die 5 Millionen '
verschiedenste Wünsche an die Schaffner
richten . Über alle möglichen und un¬
möglichen Dinge von ihnen Auskunft
erhalten , den genauen Wohnort von die-
•em oder jenem wissen , die Anfangszeiten
von Kino oder Theater mitgeteilt oder
gar im dichtbesetzten Wagen einen
nagelneuen Hundertmarkschein in klein¬
ste Münze gewechselt haben wollen .
Vom frühen Morgen bis zum späten
Abend nehmen die Schaffner all diese
Wünsche entgegen . Einen langen Tag
hindurch stehen sie im Dienste des Pub¬
likums , immer freundlich und hilfsbe¬
reit , stets eifrig und zuvorkommend .
Sie sind ans unserem Straßenbild nicht
mehr wegzudenken , so hat man sich an
sie gewöhnt — an unsere jungen
Schaffner .

Noch me ist ein Meister vom Himmel
gefallen . Und wer da glaubt , man
braucht einem 18jährigen nur die heute
reichlich variierte Straßenbahner - Uni¬
form anzuziehen , ihm einige hundert Fahr¬
scheinhefte in die Hand zu drücken und
könne ihn dann als fertigen Schaffner
auf die Menschheit loslassen , der hat
sich schwer getäuscht . Eine vielseitige ,
gründliche Ausbildung ist erste Voraus¬
setzung zu dieser verantwortungsvollen
Arbeit im Dienste der Oeffentlichkeit .
Eine Ausbildung , die Theorie und Pra¬
xis in guter Mischung vereint und dem
Jungen Gelegenheit gibt , sich von er¬
fahrenen Schaffnern und Wagenführern
in die Berufsgeheimnisse einweihen zu
lassen . Überzeugen wir uns selbst . Be¬
suchen wir einmal einige der Lehrstät¬
ten der Städtischen Straßenbahn .

} Der Raum im Dachgeschoß des Ver -
| waltungsgebäudes ist über und über mit
i Tafeln und Plakaten behängt . Linien und

Strecken sind darauf verzeichnet , Fahr¬
scheine ins Vielfache vergrößert . Aus¬
weise in Beih ’ und Glied nebeneinander¬
gekiekt . Da sitzen sie rings um einen
langen Tisch, die künftigen Jungschaff¬
ner . Die schriftliche Eignungsprüfung
liegt bereits hintei ihnen . In Diktat und
Rechnen haben sie den Forderungen des
Ausbildungsleiters genügt , die poli¬
tischen, ' sozialen Vorbedingungen erfüllt
und —> was viele nicht wissen , auch
das vorgeschriebene Mindestmaß von
1,68 m erreicht .

Jetzt heißt es , zunächst einmal feste
lernen : den Stadtplan mit seinen aber¬
hundert Straßen , Plätzen und Gassen .
Die Kunst der Monatsabrechnung . Die
Verschiedenheiten der einzelnen Aus¬
weiskarten . Das Beschreiben der Fahr¬
scheine mit Tag , Strecke und Uhrzeit .
Weil aber auch hier ' die grüne Praxis
tausendmal besser ist als alle graue und
doch so nötige Theorie , wird der Jung¬
schaffner vom Anfang seiner Ausbildung
an schon mit ihr vertraut . Der zweite
Tag bereits sieht ihn schon auf einem
Wagen , wo er von einem erfahrenen
Schaffner in die Pflichten seines Dien¬
stes eingeführt wird , ausrufen , abläuten
und verkaufen lernt und wo er mehrere
Male eingesetzt wird , bis er nach einer
mehrstündigen Prüfung feeinen Dienst
selbständig ausüben kann .

Der Wagenführer durchläuft eine ähn¬
liche Ausbildung . Auch hei ihm sind
theoretisches Wissen und praktisches
Können die Grundvoraussetzungen für
seinen Beruf . Mehrere Wochen hindurch
beschreibt und zeigt ihm der Fahrmei¬
ster die verschiedenen Fachgebiete . Da
gilt es , die Straßenverkehrsordnung zu
beherrschen , die Hauptverkehrsstraßen
zu wissen , die Verkehrszeichen bis in

alle Einzelheiten zu kennen . Zulässige
Fahrtgeschwindigkeiten müssen bekannt ,
die Reisegeschwindigkeiten vermerkt
sein . Die ersten Handgriffe werden noch
im Lehrsaal gemacht . Am 2 . Tag steht
auch hier bereits der Neuling im Probe¬
wagen , am dritten schon an der Seite
eines Lehrfahrers , um dann später wie¬
der die Theorie fortzusetzen . Es heißt
fest auf die Hosen zu sitzen , wenn
man in den kurzen Wochen der Aus-
bildung alles Notwendige sich aneignen
will . Denn die Abschlußprüfung fordert
vieles und nur der , welcher hieb - und
stichfest das Kreuzverhör der Prüfenden
besteht , wird zu dem verantwortungs -
schweren Dienst im öffentlichen Ver¬
kehr zugelassen .

Schaffner und Wagenführer treten im
Außendienst in Erscheinung . Gleich
wichtig für den reibungslosen Ablauf des
Verkehrs sind die zahlreichen Helfer in
den Werkstätten des Depots . Denn sie
sorgen in nnermüdlicher Arbeit dafür ,
daß die Betriebssicherheit gewährleistet
ist . Neben den seit langen Jahren hier
arbeitenden Meistern sind auch hier viele
Jugendliche eifrig am Werk . Eine eigene
Lehrwerkstätte führt sie in ihr Hand¬
werk ein . In der Dreherei und Schlos¬
serei , in der Schmiede und beim Mo¬
torenbau sehen wir sie . Als Schreiner ,
Sattler , Buchbinder , vor allem auch als
Elektriker helfen sie mit . In der Bahn¬
meisterei und in der Oberleitung schaf¬
fend treffen wir sie an , kurz überall ,
wo tüchtige Hände zupacken müssen ,
um die heute überstark beanspruchten
Wagen und Motoren betriebssicher zu
halten .

Karlsruhes junge Straßenbahner sind
am Werk ! An wichtiger Stelle helfen sie
am Aufbau mit und legen durch ihre
Haltung in aller Öffentlichkeit Zeugnis
ab vom Arbeits - und Einsatzwillen un¬
serer Jugend ! —hs.

Es ist nicht so , als ob wir Jungen nur
auf den Sportplätzen zu Hause sind.
Wir haben stets auch zu den treuesten
Besuchern der Theater und Konzert¬
säle gehört und wen der Unfall einmal
an einer der riesigen Smiangen vor den
Vorverkaufkassen vor über führt , der
wird erstaunt feststellcn , wie stark ge¬
rade unser Anteil an der großen Schar
der geduldig Wartenden ist . Mit Auf¬
merksamkeit verfolgen wir deshalb al¬
les, was die Herbeiführung einer Neu¬
blüte unseres heimatlichen Theater - und
Konzertlehens zum Ziele hat .

Karlsruhes neuer Theater - und Musik-
Offizier hei der Militärregierung , Mr.
Sherman , hatte dieser Tage die maß¬
gebenden Vertreter des künstlerischen
Lebens , der Staats - und Städt . Behör¬
den , der Gewerkschaften zu einer Be-

i spreehung versammelt , in der er es als
sein wichtigstes Ideal bezeiebnete , aus
Karlsruhe wieder ein Theater - und Mu¬
sikzentrum nicht allein für die hiesige
Bevölkerung , sondern auch für die Ein¬
wohner der umliegenden Städte und
Dörfer zu machen . Daß vier Grundsätze
besonders wichtig seien , dieses Ziel zu
erreichen : Zeit , Anstrengung , Toleranz
und vor allen Dingen der gute Wille .
Daß der Spielplan des Theaters bei al¬
ler notwendigen Tuchfühlung mit den
Traditionen der Klassik nicht nur The¬
ater und Musik der Vergangenheit
bringen , sondern dem deutschen Volke
auch die Schönheit der Tragödie und
Musik derjenigen Länder vermitteln
solle , welche in den letzten 12 Jahren
frei von Nationalsozialismus und Faschis¬
mus waren . Daß er als Theater - und
Musikoffizier durch Vermittlung von
Theater und Musik versuchen wolle,
die Bevölkerung in eine heitere und
bessere Zukunft zu führen . Zur Errei¬

chung dieses Zieles forderte Mr . Sher *
man die Unterstützung und Zusammen¬
arbeit aller maßgebenden Menschen und
Behörden .

Der Intendant des Bad . Staatstheaters ,
Hans Herbert Michels , vermittelte
dann einen Überblick über die schwie¬
rige Aufbauarbeit , die in den Monaten
seit dem Zusami tenbruch in seinem
Theater geleistet worden ist . Er wies
auf die Schwierigkeiten hin , die sich der
Einbeziehung moderner Autoren in den
Spielplan seither in den Weg stellten und
hat um tatkräftige , rasche Hilfe bei der
Beseitigung der materiellen Hemmnisse ,
damit das traditionsreiche Staatsthe¬
ater wieder die Stätte der Kunst bleibe ,
die es stets wrar .

Bert Metzger , der Leiter der seit
Juni 1945 bestehenden Konzertdirek¬
tion Metzger , gab in seiner Ansprache
die vor kurzem erfolgte Lrweiterung sei¬
ner Lizenz auf ein Privattheater be¬
kannt , das in diesen Wochen im Aufbau
begriffen ist und am 1. Juni in Karls¬
ruhe als „Theater der Freiheit “ seine
Spielzeit beginnen ^ oll. Es wird sowohl
klassische Stücke aufführen , insbeson¬
dere aber das moderne Zeittbeater pfle¬
gen. Wie wir ergänzend erfahren , soll
das Schauspiel mit Goethes „Iphigenie “,
Sudermanns „Johannisfeuer “ und Stük - -
ken amerikanischer Autoren seine Tätig -
ken beginnen , während Kapellmeister
Jdler mit seinem Ensemble mit einem
Mozart -Abend , einem Beethoven -Kon¬
zert und der amerikanischen Operette
„Rosemarie “ an die Öffentlichkeit treten
wird .

„Der Start “ wird über die Spielplätze
und das künstlerische Schaffen des
„Bad . Staatstheaters “ und des „The¬
aters der Freiheit “ laufend berichten .

—hs.

Feierstunde der Bruchsaler
Jugend

Pater Esch sprach
Ein dunkler Märzabend lag über den

Trümmern der ausgestorbenen Stadt
Bruchsal . Aus den niedergebrochenen
Steinmauern und aus den leeren Fen¬
sterhöhlen der ehemals so herrlichen
Rokoko -Kirche des Schlosses flackerte
das düstere Licht einiger Fackeln . Ka -

j tholische Jugend hatte zu einer Be-
kenntnisstunde zusammengerufen , die
den Weg und das Ziel Junger Kirche
aufzeigen sollte . . Das auf den Trüm¬
mern errichtete Kreuz überragte sym¬
bolhaft die ganze Feierstunde . Nach
Lied und Sprechchor sprach P . Esch
S .J ., Köln , zur Jugend . Er führte in
klarer mitreißender Sprache aus, was
die Aufgaben und Marksteine katholi¬
scher Jugend seien . Seine Ansprache
gipfelte in dem Wahlspruch : „Alles für
Deutschland ! Deutschland für Christus !“

Anschließend leitete eine Singschar
mit dem Lied vom Schnitter Tod auf
das Spiel „Der Totentanz “ von Alois
Lippl über . Unter Leitung von Willy
Hartmann von seiner Philippsburger

Von der Technischen Hochschule
Prof . Hermann Billing

Prof . Dr . hc . Hermann Billing ist am
2. März 1946 sanft entschlafen . Seit
dem Jahre 1907 war Hermann Billing
Ordinarius für Architektur an der Tech¬
nischen Hochschule in Karlsruhe . Lange
Jahre war er auch an der Akademie
tätig und während mehrerer Jahre ihr
Direktor . Er war Mitglied der Akade¬
mie der Künste in Berlin und Ehren¬
doktor der Universität Freiburg .

Aus einer großen Zeit wirkte seine
Persönlichkeit in die Bitternis unseres
heutigen Daseins herein . In der Zeit
seines Aufbaues um die Jahrhundert¬
wende ist Karlsruhe , seine Vaterstadt ,
ein kulturelles Zentrum in Süddeutsch¬
land gewesen , in dem auf allen Ge¬
bieten der Kunst ein reges Leben und j
eine große Bewegung herrschte . In der
bildenden Kunst hat sich Hermann Bil-
ling an die Spitje dieser Bewegung ge¬
stellt , er hat dem neuen Formenwesen
des Jugendstils zum Durchbruch ver -
hülfen . Es war eine Zeit , in der dieser
Durchbruch zu einer neuen Form die
historischen Stile des 19 . Jahrhunderts
überwunden hat . Wenn auch diese Be¬
wegung im wesentlichen im formalen
Bereich wurzelte , so sind doch ihre Aus¬
wirkungen auch für die soziale und
struktuelle Verfassung der Gegenwart
von großer Bedeutung gewesen .

Große bauliche Anlagen -, eine Fülle
von Bauwerken , welche eine so reiche
und differenzierte Kultur verlangte , sind
entstanden ujid Hermann Billing hat ■

eine große Zahl solcher Werke sowohl
in seiner Vaterstadt als auch in fernen
Gegenden verwirklicht . Eine Kette von
Erfolgen ist ihm heschieden gewesen .
Und der Name Billing ist für jeden
Architekten zu einem Begriff dieser
Zeit geworden . Das Rathaus in Kiel , die.
Universität in Freiburg die Kunsthalle
in Mannheim — um nur einige aus der
großen Zahl seiner Werke zu nennen
— die Kunsthalle in Baden -Baden in
schöngter Lage einer landschaftlichen
Umgehung , zeigt die Vollendung seiner
Kunst . Diese sichere Bewältigung der
Form ist bis in seine letzten Werke
lebendig gebliehen .

Solche Werke können nicht entstehen
ohne einen menschlichen Hintergrund
und der Dahingeschiedene hat den
Künstler als Lebensform dargestellt .
Nicht nur auf dem Gebiet der Architek -
lur hat er Bedeutendes geleistet , auch
Plastik und besonders die Malerei und
Musik gehörte zu seinem gestalterischen
Lebensbereich . Er hatte seine Freude
am Schönen und er sah sein Lehen an
als eine Verpflichtung für die künst¬
lerische Leistung . Er hat sich für diese
Leistung eingesetzt und hat für sie ge¬
kämpft . Er hat die Begabung der jun¬
gen Studierenden sofort erkannt , er hat
«de gefordert und sich für sie eingesetzt ,
soweit er es vermochte . Er hat mit sei¬
nen Schülern gelebt und wurde dabei
unterstützt von seinem geselligerv We¬
sen . So wurde er auch von seinen Schü¬
lern geliebt und verehrt .

Ein Freund der Jugend , ein schöpferi¬
scher Künstler und Mensch , so wird
Hermann Billing in unserer Erinnerung
verbleiben . \

Vorlesungen für Gasthörer
an der Technischen Hochschule

Für interessierte Kreise der Bevölke¬
rung der Stadt Karlsruhe besteht die
Möglichkeit , einige allgemeinbildende
Vorlesungen der Technischen Hochschule
zu besuchen . Es werden publice ge¬
lesen :

1 . „ Einführung in die Kunst - und
Baugesdiuhte : Die italienische Renais¬
sance “ und „ Anselm Feuerbach “ von
Prof . Dr .-Ing . K . Wulzinger .

2 . „Soziologie und Psychologie “ von
Landrat Dr . Neff.

3 . „Einführung in die Musikgeschich¬
te“ und „Das europäische Theater im
Zeitalter der Klassik und Romantik “
von Dr . G . Nestler .

4 . „Wetter und Wettervorhersage “
von Dr . M . Diem .

5 . „Französischer Sprachkurs für
Fortgeschrittene “ von Prof . W. Kohl -
becher .

6 . Die Vorlesung „Recht und Staat in
der Geschichte “ von Landesdirektor
Prof . Dr . F . Schnabel kann wegen star¬
ken Besuches durch Studierende der
Oeffentlichkeit in diesem Semester lei¬
der noch nicht zugänglich gemacht wer¬
den .

Die oben genannten öffentlichen Vor¬
lesungen liegen vorwiegend in den
Abendstunden . Genauere Angaben über
Ort und Zeit sind aus den Anschlägen
in der Technischen Hochschule ersicht¬
lich . Gasthörerkarten werden im Sekre¬
tariat der Technischen Hochschule , Kai -
semraße 2, ftueg £g«ben . ,

Spielschar dargeboten , wirkte das Spiel
in seiner Schlichtheit auf alle zutiefst .
Für alle Anwesenden war dieser Abend
ein ergreifendes und forderndes Erleb¬
nis , ein Ruf und Zielsetjung nach dem
Wahren und Ewigen . F -S.

Gedichte in der Abend¬
stunde

Eine besinnliche Stunde der Pforzheimer
Jugend

Wieder hatte sich im Konfirmandensaal
| der Christuskirche Brötzingen die weib -
| liehe und männliche Jugend Pforzheims
j in großer Zahl eingefunden .
! Im Rahmen der Vortragsreihe des
i Jugend - ErziehungswcrkeR der Stadt
I Pforzheim brachte der junge Gerhard

{ Fritze „Gedichte in der Abendstunde “,

j War es nicht die Jugend seihst, die
i aus diesen so gefühlsvollen Worten

sprach und die vielleicht vielen der lau¬
schenden jungen Menschen ein Wegwei¬
ser für das Leben sein werden .

Die vorgetragenen Werke waren sehr
feinfühlend und stimmungsvoll und wur -

|
den ganz ausgezeichnet interpretiert .

Manfred Stederoth .

•Schöne badische Heimat : Haiii .. o ui a s ' Geburts RV us ln Bernau
Feto Wörner«
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Süddeutschland —Westdeutschland 3 : 0
60 000 Zuschauer . Klarer , verdienter Sieg unserer 45 Minuten lang , hochklassigsten Fußball spielenden süddeutschen Elf .

Schwacher westdeutscher Sturm
Fußballreisen , selbst auf kürzeste Di¬

stanz , können heute zu einem Problem
werden und zu einem Geduldspiel .
Manchmal dauert das Stunden . Da flat¬
tert dann das so sorgsam zusammenge¬
stellte Programm — Abfahrt 9 Uhr , An¬
kunft 11 Uhr , Besuch bei der süddeut¬
schen und westdeutschen Elf , das Wie¬
dersehen und der Plausch mit alten
Freunden und Kollegen von der Presse
usw . — auseinander wie lose Blätter im
Winde . Wenn sich die Abfahrt von
9 bis 12 hinauszockelt und noch nicht
ganz feststeht , daß sie wirklich erfolgt ,
dann kribbelt es so a wengerl „inner¬
halb “. Dann kommt es auf die Haltung
an . Menschen mii Haltung sind ange¬
nehme Zeitgenossen . Es gibt auch an¬
dere . Die müßten sich eigentlich selbst

Schllenz und Tibulski starten nach einer Her¬
eingabe von Barufka . Foto Wörner

leid tun . Aber das ist nicht unsere Sor¬
ge . Die Männer des dann doch um 12
Uhr abrollenden Autobus „Rio de Ja¬
neiro “ (das hat aber mit der Verspätung
nichts zu tun , er kam nicht von dort )
bewahrten Haltung , das war schon und
gut . Meister Kornmann schaukelte uns
in zwei guten Stunden nach der schwä¬
bischen Metropole . Wir kamen zum
Einlauf der Mannschaften gerade zu¬
recht .

*

Am 1 . 11 . 1942 weilten wir zum letz¬
ten Mal in Stuttgart . Beim Länder¬
spiel Deutschland — Kroatien , das un¬
sere Nationalelf mit 5 :1 gewann . Da¬
mals war Stuttgart noch eine schöne,
blühende Stadt . Und heute ? Ein er¬
schütterndes Bild , wie überall . Wenn
man als so häufiger Besucher Stuttgarts
sich in dem Trümmerfeld nicht mehr
auskennt , dann besagt das alles . Von
jener deutschen Nationalelf standen am
Sonntag drei Spieler in der süddeut¬
schen Mannschaft . Lehner , Kupfer und
Walter . Der Daxlander Klingler und
der im Krieg beim KFV spielende Willi -
mowski , die beide gegen Kroatien mit¬
wirkten , hätte man gegen Westdeutsch¬
land gerne mit von der Partie gesehen .
Sie sind beide vermißt .

*

Länderspielstimmung im Neckarsta¬
dion . Dieses Fluidum packt einem im¬
mer von Neuem . Die zum Himmel stre¬
benden Ränge rund um das Spielfeld
vollgepackt mit Menschen bis zum letz¬
ten Platz . 60 000 Zuschauer , darunter
auf der Tribüne Hunderte von ameri¬
kanischen Offizieren und Soldaten . Die

Kartennachfrage überstieg die Zahl
100 000 ! Der Sport und insbesondere
der Fußballsport lebt , übt seine alte
faszinierende Kraft und Werbung aus.
Woran niemand gezweifelt hat . Organi¬
satorisch legten die Schwaben wieder
ein Meisterstück ab. Wir gestehen es
neidlos zu. Das vorausgegangene Ju¬
gendspiel und die eingelegten Radren¬

nen , verbunden mit Prämienfahren ,
ließen die Zuschauer keinen Augenblick
aus der Spannung kommen .

*

Der Clou des Ganzen war natürlich
Süddeutschland — Westdeutschland .
Wenn wir in unserer Vorschau davon
sprachen , daß die süddeutsche Elf einer
Nationalmannschaft gleichkomme , so
wurde diese papierene Voraussage durch
die Tat , bezw . die Leistungen auf dem
Spielfeld in demonstrativer Weise er¬
härtet und bewiesen . Was die süddeut¬
sche Mannschaft speziell in den ersten
45 Minuten zeigte , war hochklassigster
Fußball , war vollendete Beherrschung
der Kunst mit dem Lederball . In der
Homogenität des Mannschaftsspieles und
in der Virtuosität der angewandten
Technik und Taktik , im elegant flüs¬
sigen Spiel der Kombinationen , in , der
Raffinesse der einzelspielerischen Glanz¬
leistungen , welche diese elf Akteure
vollbrachten , sah man sich in beste Län -
derspielleistungen deutscher National¬
mannschaften zurückversetzt . Es gab
keine Schwächen und Lücken bei den
Süddeutschen . Vielleicht reichte Schlienz
in der Sturmmitte nicht ganz an das
hohe Können seiner Kameraden heran ,
das besagt aber nicht , daß er schwach
gewesen wäre . Er war im Kreis seiner
hochtalentierten Mitspieler ein guter
Könner . Neben dem Fußballkünstler
Walter ist in einem Atemzug der Nürn¬
berger Morlock zu nennen , der eine
glänzende Partie lieferte und sich mit
dem Fußballartisten Lehner wundervoll
verstand , der sich in bester Länderspiel -
form befand und auf dem rechten Flü¬
gel stürmte , flankte und schoß wie in
besten Zeiten . Barufka auf Linksaußen
brillierte gleichfalls durch seine glän¬
zende Technik , schien sich aber in der
ersten Hälfte stark verausgabt zu haben .
Er fiel nach der Pause etwas zurück .
Das Verständnis dieser fünf Leute un¬
ter sich und mit den rückwärtigen Rei¬
hen war lückenlos , wir überhaupt die
ganze Mannschaft den Eindruck einer
eingespielten Vereinsmannschaft machte .
Trotz ungeheurer Schnelligkeit genau¬
ester , exaktester Paß , wie am Faden ge¬
zogen wanderte das Leder von Mann
zu Mann , zum freistehenden Mann na¬
türlich , denn in stetem Wechsel des Pla¬
tzes und immerwährender Bewegung
löste sich jeder vom Gegner . Hervor¬
ragend die gesamte Läuferreihe mit den
im gegebenen Augenblick sich stark
offensiv betätigenden Außenläufern Ku -
pfer -Kitzinger , die nichts von ihrem
großen Können eingebüßt haben , wobei
„Ander “ Kupfers Bombenschüsse wie
einst in unheimlicher Schärfe aufs Tor
sausten . Kennemann in der Mitte ein
Stopper von Format . Diese Läuferreihe
in Verbindung mit fabelhaften Verteidi¬
gern Schneider - Streitle ließen den west¬
deutschen Sturm praktisch nicht zur Ent¬
wicklung kommen , räumten ihm nur
ganz geringe Erfolgsmöglichkeiten ein,
die der wenig beschäftigte , ruhig und
sicher arbeitende Schmid im Tor unschäd¬
lich machte . Der Höhepunkt des Spie¬
les lag unzweifelhaft in der ersten
Hälfte , doch sah man auch im zweiten ,
leistungsmäßig etwas schwächeren Ablauf
sehr schöne Leistungen .

*
Enttäuschend war das Spiel des west¬

deutschen Sturmes . Er fand sich selten
zu zusammenhängenden Leistungen , Sce-
pan und Kuzorra , der blonde Fritz noch
mehr wie sein Schwager Ernst , müssen
dem Alter Tribut zollen . Die fehlende
Schnelligkeit und Beweglichkeit raubt
dem immer noch vorhandenen tech¬
nischen Können dieser einst so beliebten
Nationalspieler doch zu viel an Wirkung .
Sie werden ihrer Vereinsmannschaft im¬
mer noch eine große Stütze sein , an
große Aufgaben reichen sie jedoch nicht
mehr heran . Diese empfindliche Lücke
mußte sich naturgemäß auf die Gesamt¬
leistung des Sturmes auswirken , umso¬
mehr als dieser in den weiteren Spielern
Biallas , Rachuwa und Schröter (dieser
war mit Abstand der beste Stürmer )

keine Leute von gleichem Format und
Können , wie der süddeutsche Angriff
aufwies . Gegen eine so hervorragende
Gesamtabwehr des Gegners , konnte sich
der westdeutsche Sturm unter den ge¬
schilderten Umständen nie durchsetzen .
Der beste Mannschaftsteil war die ge¬
samte Abwehr . Tibulski in der Läufer¬
mitte mit zunehmender Spieldauer die
überragendste Erscheinung , aber bestens
assistiert von Burdenski und dem jun¬
gen Bochumer Schneider . Hinz und
Schweißfurt zeigten sich als schlagkräf¬
tige und sichere Verteidiger und Turrck
im Tor als ein prächtiger Keeper , trotz¬
dem das erste und zweite Tor auf sein
Kouto gingen . Er machte eine stattliche
Zahl schärfster und plaziertester Schüsse
durch seine glänzende Reaktionsfähigkeit ,
durch wundervolles Stellen und tödlich
sicheres Fausten und Fangen unschäd¬
lich.

Leiter des Spieles war Sackenreuter -
Nürnberg , seit Jahren einer unserer
besten Schiedsrichter . Mit souveräner

Ruhe und Sicherheit und in unauffällig -
ster Weise leitete er diesen fairen und
genußreidien Kampf - Ihm stellten sidi
beide Mannschaften in folgenden Auf¬
stellungen :
Süddeutschland

Schmid
(VfB Stuttgart )

Schneider Streitle
(Waldhof ) (Bayern München )

Kupfer Kennemann Kitzinger
(Schweinfurt ) (FC Nürnberg ) (Schweinfurt )
Lehner Morlock Schlienz Walter Barufka
(Schwb .) iFC Nbg .) (VfB Sttg .) (Kaisl .) (VfB Stg .)

Sthröter Scepan Rachuwa Kuzorra Biallas
(Hamb .) (Schalke ) (Erk 'schwiel ) (Sch 'ke ) (Duisb .)

Burdenski Tibulski Schneider
(Schalke ) (Schalke ) (Bochum)

Schweißfurt Hinz
(Schalke ) (Schalke )

Turrek
(Duisburg )

Westdeutschland

Süddeutschland — Westdeutschland 3 : 0
Einen scharfen Fla ' 'w - :. .iB von Schlienz nimmt der ausgezeichnete westdeutsche Torwart
Turrek sicher auf. Foto Wörner

Zweimal Morlock , einmal Walter
3 ‘

gelaufen — stärker geworden Ist und insbe¬
sondere bei Barufka der starke Einsatz der
ersten Hälfte doch wohl etwas ermüdend ge¬
wirkt hat . In der 17. Minute überläßt Tibulski
die Abwehr eines hohen Balles seinem her¬
ausgelaufenen Torwart , aber auch diesesmal ist

Morlock herangebraust • und übersteigt
buchstäblich Turrek und köpft fast genau
wie ln der ersten Hälfte zum wohlver¬

dienten 2 : 0 ein .
Das bisher sehr schnelle Spiel läßt an Tempo
etwas nach , aber es gibt trotzdem noch eins
Menge delikater Augenblicke , und ganze Se¬
rien Attacken auf das Tor Turreks . Viele
Schüsse gehen knapp an seinem Tor vorbei .
Hätte der Süden in dieser Zeit besser ge¬
schossen , dann wäre es zu einer kleinen Kata¬
strophe des Westens gekommen .

Das 3. Tor ist jedoch nicht aufzuhalten
als Barufka einzig schön an Walter gibt ,
dessen Schuß Turrek nicht mehr auf¬

halten kann .

Der ausgezeichnete Nürnberger Morlock im Kopfballduell mit dem westdeutschen Vertei¬
diger Hinz . Von links : Walter , Morlock , Hinz , Schlienz , Kuzorra , Turrek , Schweißfurt .

Foto Wörner

Spielverlauf : Den Anstoß, führt Süd- immer wieder nach vorne schicken und ihnen
deutschland aus . Nach einigen Kombinations - I Gelegenheit geben , ihr nicht geringes Können
zügon kommt eine Steilvorlage auf den linken
Flügel . Barufka jagt dem fast aussichtslosen
Ball nach , fängt ihn auf der Außenlinie gerade
noch ab und gibt unverzüglich zur Mitte . Die
Flanke wird von der westdeutschen Hinter¬
mannschaft gewehrt . Den weiten Abschlag
fängt die süddeutsche Abwehr auf und spielt
das Leder sofort zu Barufka . Der schnelle
Ex -Schalker windet sich am angreifenden
Schneider vorbei und flankt . Schlienz schießt
entschlossen , Turrek boxt geistesgegenwärtig
das schwere Geschoß gerade noch über die
Latte . Der Süden ist stark im Angriff. Bin
wundervoller Wechsel Lehner—Barufka führt
erneut zu einer gefährlichen Situation , die
nur noch Turrek klären kann . Der Mann zwi¬
schen den Pfosten des Westens hat sich
bestens eingeführt .

Aber ln der 13, Minute verrechnet sich
Turrek in der Schnellkraft Morlocks , der
die von ihm bereits gewehrte Barufka-
Flanke hochspringend zum 1 : 0 einköpft .
Das Spiel verläuft dann einige Zeit aus¬

geglichener . Aber der Westen zeigt noch nicht
die großangelegten , schwungvollen Angriffe
des Südens . Ein Strafstoß Schweißfurths aus
50 m bringt Schmid in arge Bedrängnis . Er
kann den unheimlich scharf geschossenen Ball
nur noch zur Ecke wehren . Die Angriffskraft
des Westens flaut dann wieder ab und es
wird in der Hälfte des Südens ruhiger . Kupfer
und Kitzinger geben hervorragende Beispiele
ihrer Offensivkraft , mit der sie ihre Stürmer

auszuspielen . Und das tun die Stürmer des
Südens zeitweise in bestechender Form . Dabei
möchte man Walter beinahe noch etwas vor
seinen Kameraden erwähnen , wegen seiner
technischen Sondereinlagen . Der Mann kann
wirklich viel . War es zu Anfang Barufka , der
mit seinem blonden Schopf immer wieder die
Linie entlangfegte , so ist es nunmehr Lehner ,
der einmal mehr seine Klasse unter Beweis
stellt und durch feine Täuschungsmanöver ,
blitzschnelle präziseste Ballabgabe und Flan-
kenläu ’

fe , bei denen er seinen Widersacher
Burdensky oft einfach stehen läßt . Die Hinter¬
mannschaft Westdeutschlands hat schwere Ar¬
beit . Sie ist nicht viel schlechter als die ihres
Gegners . Tibulski in der Läufermitte ist be¬
sonders stark und markiert Schlienz sehr wirk¬
sam . Der kleine Westdeutsche ist außer¬
ordentlich beweglich und holt sich viele , den
Stürmern des Südens zugedachte Vorlagen . So¬
bald sein Sturm zum Angriff übergeht , ope¬
riert er als OffensivmitteUäufer , aber sein
Sturm ist nicht entschlossen genug , um den
1 : O-Vorsprung der Süddeutschen aufholen zu
können .

Die zweite Hälfte bringt zunächst mehr
Spiel im Mittelfeld , wobei die Westdeutschen
vorübergehend etwas im Vorteil sind . Nach
10 Minuten beginnt aber die süddeutsche Kom¬
binationsmaschine wieder zu laufen . Nicht
mehr ganz so reibungslos wie in der ersten
Hälfte , weil die westdeutsche Abwehr —
Tibulski ist zu einer glänzenden Form auf-

Der Morlock zugedachte Paß Lehners wird
von Burdenski aufgenommen . Foto Wörner

Die Ueberlegenheit des Südens in dieser Spiel¬
phase ist geradezu erdrückend . In den rest¬
lichen Minuten beteiligen sich die beiden süd¬
deutschen Außenstürmer besonders stark am
Torbeschuß , doch Turrek hat Glück , denn in
den meisten Fällen sind die mit großer Wucht
abgegebenen Schüsse nicht genau genug , um
zu weiteren Erfolgen zu führen .. Schnell ver¬
gehen die restlichen Minuten ohne besondere
Ereingnisse , und ein Spiel , bei dem der Süden
mit überraschender Deutlichkeit demonstrieren
konnte , daß seine starke Stellung Im deut¬
schen Fußballsport noch nicht gebrochen ist ,
nimmt sein Ende . W . Ernst .

Der kommende Sonntag f Waldhof in Karlsruhe
In Karlsruhe freut man sich , ungeachtet

des resultatmäßigen Spielausganges , auf das
erste Auftreten der Waldhofelf im Phonix-
stadion . Nicht allein , weil wir stolz darauf
sind , daß Waldhof d i e badische Mannschaft
ist , die mit Schwaben Augsburg zusammen
der ernsteste Widersacher des FC Nürnberg
im Kampf um defi Meistertitel ist , in gleichem
Maße auch deshalb , weil sie ein steter Ver¬
treter feinsten Fußballkönnens war — man
spricht nicht umsonst von Waldhofschule —
und dieses technisch hochstehende Können
immer mit fairsteT Spielweise paarte . So sind

aufweisen , wenn er den Bayern den Sieg
streitig machen wollte . Im Spiel Nürnberg —
Kickers wird es wohl zu keiner Wiederholung
des Vorspielergebnisses (4 : 4) kommen . Wir
rechnen mit einem Nürnberger Sieg . VfB Stutt¬
gart verlor das Vorspiel in Frankfurt gegenEintracht mit 2 : 1. Damals ein sensationelles
Ergebnis . Seitdem hat die Eintracht erheblich
an Spielstärke gewonnen . Dennoch glaubenwir , den VfB als Sieger Voraussagen zu kön¬
nen . Die Augsburger Schwaben , die bereits
in Fürth mit 2 : 1 gesiegt hatten , werden auf
eigenem Platze sich kaum die beiden Punktewir auch gewiß , daß Waldhofs Auftreten für \ entgehen lassen . Das Können der Augsburgerdie Tausende mit genußreichen anderthalb

Stunden verbunden sein wird . Das Vorspiel
verlor Phönix mit 4 : 0 Toren . Wir glauben ,
daß das Rückspiel nicht einen so glatten Aus¬
gang nehmen wird . Phönix benötigt jeden
Punkt und wird sich verdoppelt anstrengen ,
es aber auch müssen , um gegen die famosen
Waldhofer mit einigermaßen Aussicht auf Er¬
folg zu bestehen . Fußballsportverein Frank¬
furt und KFV trennten sich im Vorspiel 1 : 1.
In der Zwischenzeit haben sich die damals
schon guten Frankfurter noch weiter verstärkt
und verbessert . Aber auch der KFV hat seit
Rückrundebeginn einen offensichtlichen Auf¬
schwung zu verzeichnen . Eine Punkteteilung
in Frankfurt wäre ein sehr schöner Erfolg für
die Schwarz -Roten . Der VfR Mannheim emp¬
fängt Bayern München . Seine Abstiegsnöte
werden ihn zu verzweifelter Ansprengung an¬
spornen , die 6 : 1-Niederlage im Vorspiel »st
auch flicht vergessen , so daß die Bayern kei¬
nen leichten Stand haben werden . Immerhin
müßte der VfR eine starke Formverbesserung

ist so unbestritten famos , daß wir mit einem
deutlichen Sieg über die Kleeblättler rechnen .

Der BC Augsburg hatte im Vorspiel das Kunst¬
stück fertig gebracht , den FC Schweinfurt mit
1 : 0 zu besiegen . Diese Scharte auszuwetzen ,
wird das heiße Bestreben der Kugelstädter
sein . Wir glauben auch sicher , daß ihnen
dieses Vorhaben gelingen wird , und zwar in
deutlicherem Maße wie dem BCA im Vorspiel .
Bei den Münchner Löwen weiß man nie , wie
man dran ist . Eine Mannschaft von technisch
unzweifelhaft feinem Können , aber mit stark
fehlender Durchschlagskraft im Sturm . Beim
Vorspiel in Offenbach bedeutete das 2 : 2 un¬
bedingt einen Erfolg , denn am Bieberer Bergsind Punkte für die ,,Fremden " wirklich als
Mangelware zu bezeichnen . Zu Hause werden
die Löwen aber wohl einen Sieg schaffen .

Ein umfangreiches Privatspielprogramm des KFV
Eine überaus rührige Privatspieltätigkeitentfaltet der KFV in den nächsten Wochen .Man wird sich fragen , woher die Termine

nehmen , wo doch bis Ende Juni jeder Sonn¬
tag mit Punktespielen belegt ist ? Nun , der
KFV beschreitet da neue Wege . Er wird alle
diese Spiele am Mittwochabend zum Austrag
bringen . Das bis dahin fortschreitende Tages¬licht ermöglicht die Durchführung in den
Abendstunden . Ueberbeanspruchung der Spie¬ler ? Der KFV steht auf dem nicht abwegigen
Standpunkt , daß dieser ohnedies für das Trai¬
ning feststehende Tag keine bessere Nutzungder Trainingsmöglichkeit in sich berge , wie
in Freundschaftsspielen . Die Möglichkeit von
Spielerverletzungen ist im Training ebenso
gegeben , wie im Privatspiel . Des weiteren will

der KFV dem Karlsruher Sportpublikura die
Möglichkeit bieten , einmal Mannschaften zu
sehen , die ihm sonst zu sehen versagt blei¬
ben . Am 1. Mai hat KFV den in der franzö¬
sischen Zone überlegen führenden FC Kaisers¬
lautern mit dem bekannten NationalspielerWalter als ersten Privatspielpartner verpflich¬tet . Ein Teil des Reinerlöses fließt dem Deut¬
schen Roten Kreuz zu. Eine Woche später ,am 8. Mai , erscheint der FC Pirmasens . Wei¬
tere Privatspiele gegen FC Schalke 04 , For¬
tuna Düsseldorf und FC Freiburg , alles Mitt¬
wochspiele , stehen vor dem Abschluß . Eia
wahrlich reichhaltiges Privatspielprogramm , zu
dessen Durchführung vir dem KFV besten
Erfolg wünschen .



Nummer 17, Seile 4 DER START Mittwoch , 27. März 1945

Neckarau dem Ziel näher
VfL Neckarau 11 9 1 1 39 :8 19
VfB Knielingen 10 7 — 3 27 :15 14
ASV Feudenheim 10 5 2 3 23 :28 13
Viernheim 8 4 4 — 22 :10 12
VfB Mühlburg 12 5 2 5 18:19 12
FV Daxlanden 11 5 — 6 21 :26 10
VfR Pforzheim 10 4 1 5 28 :27 9
SpVgg . Sandhofen 10 3 1 6 21 :27 7
Phönix Mannheim 8 2 — 6 14:24 4
FC Pforzheim n 1 - 10 18:47 2

;VfB Mühlburg — VfL Neckarau 0 : 1
Die 3000 Zuschauer der Doppelveranstal¬

tung waren sich nach obigem Spiel darüber
klar, daß die Neckarauer zu Recht an der
Tabellenspitze stehen und auch wohl kaum
mehr an der Erreichung des Zieles , Meister
der Landesliga zu werden , gehindert werden
können . Die Mannschaft zeigte ein Können ,
das man ruhig als der Oberliga reif bezeich¬
nen kann . In allen Reihen gleichmäßig gut
besetzt, spielte die Mannschaft auch einen
technisch reifen Fußball . Tadellos war die
Gesamtabwehr mit dem famosen Gaska im
Tor , dem in der Verteidigung überragenden
Wenzelburger und dem ausgezeichneten Mit¬
telläufer Klostermann . Der überaus schnelle
und durchschlagskräftige Sturm hatte in dem
neuen Halblinken Noak eine sehr gute Kraft ,
desgleichen in Mittelstürmer Sosna und den
beiden Flügeln , wogegen Bariog auf Halb¬
rechts nicht so wirksam in Erscheinung trat.
Das mag mit seinen Grund haben , daß die
Mühlburgeor Abwehr , in welcher der vom
KFV zurückgekehrte Stephan erstmals mit¬
wirkte, sich als sehr stark und gut erwies ,
wenn man von dem alternden, aber anerken¬
nenswert aufopfernd spielenden Mungenast
absieht, der sich gegen die schnellen Neckar¬
auer etwas schwer tat. Der Sturm war auch
diesmal das Schmerzenskind der Mühlburger .
Wohl war Rastetter m' t von der Partie , er
konnte sich aber als Rekonvaleszent nicht voll
ausgeben . Der Angriff fand sich nie recht zu¬
sammen , hatte im Linksaußen einen Ausfall
und ließ in der Schußkraft viel zu wünschen
übrig, was besonders für Fischer auf Rechts¬
außen gilt . Wenn man vom Standpunkt dra¬
matisch bewegter Spielhandlungen aus urteilt,
war die erste Hälfte etwas langweilig . Der
nasse, glatte Boden bereitete aber den Spie¬
lern große Schwierigkeiten . Nach der Pause
wurde das Spiel viel lebhafter. Neckarau
drehte stark auf und konnte nach 20 Minuten
auch durch seinen Rechtsaußen Zimmermann
das einzige Tor des Tages erzielen . Mühlburg
kam nun stark auf , drängte mächtig auf den
Ausgleich , der Sturm arbeitete auch verschie¬
dene gute Erfolgsmöglichkeiten heraus, ver¬
mochte aber dieselben nicht zu verwerten
mangels Entschlossenheit und sicherer Schuß¬
kraft. Das sehr faire Spiel wurde von Schieds¬
richter Schreiipp, Karlsruhe , in bester Weise
geleitet

V1B Knielingen — FV Daxländen 3 : 1
Etwa 3000 Zuschauer erlebten auf dem

Phönix -Platz ein mit allem sportlichen Ehr¬
geiz , aber auch großer Härte , jedoch immer
im Rahmen des Erlaubten , durchgeführtesVer¬
bandsspiel der Landesliga . Die erste Hälfte
verlief ziemlich ausgeglichen , teilweise mit
leichtem Vorteil Daxlandens 2 : 1 für Knie¬
lingen . Nach der Halbzeit glich Daxlanden
durch Gallus aus , hatte durch sein besseres
Zuspiel auch eine leichte Feldüberlegenheit,
doch Knielingen mit seinen gefährlichen Vor¬
stößen durch Grobs in Verbindung mit Bech-
told ging wieder 2 : 3 in Führung , welches
auch das Endresultat bleiben sollte.

Ein Unentschieden wäre dem Spielverlauf
nach gerechter gewesen , doch hatte Daxlanden
mit seinen Schüssen viel-Pech . Bei Knielingen
bewährte sich wieder Bechtold auf Halbrechts
und der Durchreißer Grobs , der durch seine
Tore seine Gefährlichkeitwieder bewies . Die
anderen Reihen waren gleichmäßig gut be¬
setzt. Bel Daxlanden war der Sturm bedeutend
eifriger und schußfreudiger wie in den letzten
Spielen aufgelegt , hatte nur mit seinen Schüs¬
sen das Pech auf seiner Seite . Läuferreihe ,
Verteidigung und Torwart gut.

Der Handball
Die Handball -Verbandsspielewurden am ver¬

gangenen Sonntag mit vollem Programm fort¬
gesetzt. Ein Rundblick durch die verschiede¬
nen Staffeln ergibt folgendes Bild:
Staffel Ii

Malsch — Bulach 9 : 11
Beiertheim — Ettlingenweier 23 t 1
Ettlingen — Rüppurr 10 : 7
Beinahe wäre es In Malsch zu einer bösen

Ueberraschung gekommen . Der stark favori¬
sierte TSV Bulach hatte in Malsch seine
Mühe und Not , um zu einem knappen Siege
zu kommen . Malsch wartete mit einer verbes¬
serten Gesamtleistungauf , und wird auf eige¬
nem Platze ein schwer zu nehmendes Hinder¬
nis sein . — Nach den Siegen über Bruchhau¬
sen und Malsch hat man von Ettlingenweier
gegen Beiertheim mehr Widerstand erwartet.
In überlegener Form kam der TuS . 1884 zu
einem hohen Sieg . — In Ettlingen blieb Rüp¬
purr erneut ohne Sieg und Punkte .
Staffel II :

Linkenheim — KTSV 46 9 : 4
Freie Spiel - u . SpVgg . — Mühlburg 3 i 1
Daxlanden — Grünwinkel 15 : 3
Neureut — Hochstetten 18 : 0
Der Turnverein Linkenheim ließ sich gegen

den KTSV 46 den Vorteil des eigenen Platzes
nicht entgehen und blieb durch seinen Erfolg
weiterhin ungeschlagen. — In einem harten
Treffen ham die Freie Spiel - und Sportver¬
einigung zu Sieg und Punkte über Mühlburg .
— Die beiden bisher ungeschlagenen Vereine
Daxlanden und Grünwinkel nahmen beider¬
seits dieses vorentscheidendeSpiel sehr ernst.
Um so überraschender kam der klare Erfolg
des TSV Daxlanden , der in bestfer Form
spielte, und Grünwinkel eine nicht erwartete
Niederlage beibrachte. — Hochstetten bileb
auch in Neureut klar im Hintertreffen .
Staffel in :

Rintheim — MTV 16 : 0
Tsch . Durlach — Blankenloch 1:4
Spöck — Friedrichstal 4 : 6
Der TSV Rintheim ließ dem MTV keine

Chance und liegt mit seinem hohen Sieg wei¬
terhin in Führung . — Etwas überraschend
kommt die 1 : 4-Niederlage der Tschft , Dur-

Schiedsrichter Tischler , Mühlburg , konnte
nicht befriedigen und benachteiligte Daxlanden
offensichtlich . E>Ba.

Phönix Mannheim — Viernheim 1 : 4
VfR Pforzheim — Sandhofen 0 : 1

Bezirks - und Kreisklasse
Gruppe Ost

FC West — Hagsfeld 1:2
Weingarten — Söllingen 4 :2
Berghausen — Jöhiingen 3 :0
Blankenloch — Grötzingen 7 :3

Gruppe West
Frankonia — Mörsch 12:0
tfüdstern — Neureut 1:4
Forchheim — Rüppurr 0 :1
Bulach — Malsch 10:2
21 Karlsruhe — Beiertheim 2 :1

Blankenloch — Grötzingen 7 :3
Zu diesem Spiel stellte Grötzingen eine

flinke , junge Mannschaft , dies 'e wird noch
manchem Gegner zu schaffen machen . Die
Flügel waren schnell und die Hintermann¬
schaft hatte einen schweren Stand gegen das
schnelle Stürmerspiel von Blankenloch Der
Torhüter von Grötzingen war an den Toren
schuldlos . Die Hintermannschaft von Blanken¬
loch zeigte einige Schwächen , die Läuferreihe
unterstützte den wendigen und schnellen Sturm
mit guten Steilvorlagen. Vom Anpfiff weg
entwickelte sich ein schnelles Spiel , wobei
Blankenloch zuerst in Führung ging , durch
ein Mißverständnis glich Grötzingen aus , Blan¬
kenloch erhöhte bis zur Pause auf 4 :1. Nach
der Pause kam Grötzingen zu einem weiteren
Ter , dem Blankenloch zwei weitere Tore an-
reihfe. Bis zum Schluß konnte jede Mann¬
schaft noch ein Tor erzielen .

FC Berghausen 06 — FC Jöhiingen 3:0
Das Resultat entspricht dem Spielverlauf ,

wenn auch die Jöhlinger den Ehrentreffer ver¬
dient hätten. Bergh . fand sich diesmal gut
zusammen . Die Hintermannschaft war auf der
gewohnten Höhe . Der neue Torwächter sicher ,
wenn auch manchmal mit etwas Glück arbei¬
tend . Die Stürmerreihe war auf der linken
Seite besser besetzt, aber unentschlossen in
Tornäbe . In der Jöhlinger Mannschaft war
der Mittelläufer die treibende Kraft . Die Ver¬
teidigung schlagsicher, der Sturm zu ' unsicher
und unentschlossen.

Berghausen drückt gleich aufs Tempo und
läßt bis zur Halbzeit Jöhiingen nicht zu Wort
kommen . Nach Seitenwechselführt ein Allein¬
gang des B. Mittelstürmers zum ersten Tor .
Nachdem sich aut beiden Seiten brenzliche
Situationen vor dem Tor abspielen, kann der
Halbrechte einen vom Torwart verpaßten Ball
zum zweiten Tor eindrücken. Kurz darauf
führt ein placierter Schuß des Rechtsaußen
zum 3. Tor . Der Schiedsrichterwar dem Spiel
ein gerechter Leiter .

FC West — ASV Hagsfeld 1 : 2 (0 : 1)
In einem schönen und offenen Feldspie]

verlangt FC West den spielstarken Hagsfel¬
dern alles ab und verlor zuguterletzt nur
durch zwei leicht vermeidbare Abwehrfehler
der Hintermannschaft. Die Mannschaft ist. im
großen und ganzen gut besetzt und . spielt
auch einen %Aug ®4 gefälligen ; ;.Fußball ,
jedoch ist ihr Stürmerspielzu durchsichtig an¬
gelegt . Das gleiche gilt auch für die Hagsfel¬
der Fünferreihe . Stämmig und zuverlässig das
Schlußdreieck , die gesamte Mannschaft den
Karlsruhern körperlich überlegen. Die erste
Hälfte sah die Hagsfelder nach einem abseits¬
verdächtigen Durchspiel einmal erfolgreich ,
während die Karlsruher nach dem Seitenwech¬
sel durch einen etwas harten Foulelfmeter
gleichziehen konnten. Nachdem man sich
schon mit einer Punkteteilung vertraut ge¬
macht hatte, gelang es den glücklicheren
Vorstädten! doch noch , das Resultat' auf 2 :1
zu stellen. Der Schiedsrichter war seinem
Posten gewachsen . (Le—)

Frankonia — Mörsch 12 :0
Vom Anpfiff weg entwickelte sich ein flot¬

tes Feldspiel , bei dem die Gäste die Absicht
erkennen ließen , ihre ira Vorspiel erlittene
Niederlage wettzumachen . Nach kurzer Spiel-

vom Sonntag
lach auf eigenem Platze gegen die Gäste aus
Blankenloch . — In Spöck gewann der TV
Fiiedrichstal nicht ganz erwartet und kam so
zu zwei weiteren wertvollen Punkten .
Die Frauenspiele :

Ettlingen — Rüppurr 2 : 4
Daxlanden — Grünwinkel 0 : 14
Linkenheira — KTSV 46 3 : 7
Freie Sp.u .SpVgg . — Mühlburg 0 : 4
Tschft Durlach —• Blankenloch 1 : 2
Phönix — MTV 7 : 0.

Die Jugendspiele:
Malsch — Bulach 6 :12
Beiertheim — Ettlingenweier 19:2
Ettlingen — Rüppurr 9 :3
Linkenheim — KTSV 46 1:10
Daxlanden Grünwinkel 1:5
Neureut — Hochstetten 14 :2
Tschft . Durlach — Blankenloch 17:5
Rintheim — MTV 16:5
Spöck — Friedrichstal 6:1

B-Jugend:
Beiertheim — KTSV 46 11:8
Tschft , Durlach — Blankenloch 20 :2
Ettlingen — Rüppurr 10:3

Sonstige Ergebnisse :
Rintheim II — ASV Durlach I 16:6
Linkenheim II — Wössingen I 15:5
Beiertheim II — Grünwinkel II 11:4

Der kommende Sonntag
bringt folgende Begegnungen :
Staffel I :

Bulach — Rüppurr
Beiertheim — Malsch
Ettlingenweier Mörsch
Ettlingen — Bruchhausen

Staffel II :
Hochstetten — FrSp .u .SpVgg.
Daxlanden — Linkenheim
Grünwinkel — Neureut
KTSV 46 — Mühlburg

Staffel III :
Weingarten — Blankenloch
Friedrifhstal — Tsch . Durlach
Spöck — MTV
Grötzingen — Rintheim

dauer zeigte sich jedoch eine leichte Ueber«
legenheit der Frankonen , die bis zur Pause
durch rasche Ballabgabe , schlagsichere Ab¬
wehr, gute Aufbauarbeit der Läuferreihe und
Schußfreudigkeit des Sturmes zum Stand von .
3 :0 führte . Nach Seltenwechsel flüssige Kom¬
binationen der Frankonen , deren drückender
UeberlegenheitMörsch nicht mehr standhalten

J konnte . Im Verlauf des Kampfes mußten die
Gaste noch weitere 9 Tore hinnehmen .

Einen einzelnen Mann hervorzuheben, i$t
bei der uneigennützigen Gesamtleistung der
ganzen Mannschaft und dem in dieser Höhe
verdient errungenen Siege nicht notwendig.

Die Morscher Gäste haben die Niederlage
mit sportlichem Anstand ertragen. K . B.

Bulach I . — Malsch I . 10:2 (S:0)
Mit einer schweren Niederlage mußten die

Malscher nach Hause fahren . Bulach war die
ganze erste Halbzeit tonangebend und konnte
bis zum Wechsel 5 schöne Tore erzielen. Die
erste Viertelstunde nach dem Wechsel hatte
Malsch etwas mehr vom Spiel , konnte aber
die gut arbeitende Hintermannschaft der
Bulacher nur einmal bezwingen . Nun über¬
nahm Bulach wieder das Kommando , und der
gute und schußfreudige Sturm erzielte nach¬
einander 5 schöne Treffer , denen Malsch nur
einen entgegensetzen konnte.

Ein Gesamtlob den Bulachern . Besonderes
Lob dem ausgezeichneetn Schiri Engler -KFV.

Bl

Karlsruher Boxer wieder siegreich
Karlsruhe 1848 — Schwelnfurt 07 10 :4 3 Punkt - und 2 k .o .-Sieger für Karlsruhe 1846

Die einzelnen Kämpfe , die über 3mal 2 und
3mal 3 Minuten gingen , bekundeten vor allem
bei den Boxern von 1846 eine ausgezeichnete
körperliche Verfassung und eine ausgefeilte
Technik , die auf ein fleißiges und gediegenes
Training schließen ließen . In Julius Müller
besitzt Karlsruhe 1846 einen in Theorie und
Praxis durch und durch versierten Boxlehrer .

Zu Beginn der Veranstaltung begrüßte
Sportbeauftragter Müller die Vertreter der
Militärregierung und der Stadtverwaltnug.

In den einleitenden Einlagekämpfen standen
sich Karlsruher Boxer gegenüber. Kerber (46)
und Kappes (Beiertheim 1884) lieferten sich
einen äußerst verbissenen Kampf . Der Kampf
endete unentschieden .

Einen besonders spannenden Kampf brachte
die Begegnung Stapf (46) und Schätzle (Beiert¬
heim 1884) Stapf , an dessen rechter Hand
sämtliche Finger amputiert sind , wird klarer
Punktsieger .

Die Hauptkämpfe des Tages eröffnen zwei
Jugend-Begegnungen . Der 11jährige größere
Kahrmann jun. (1846) und der 12jährige klei¬
nere Schönig III (Schweinfurt ) liefern sich
einen Kampf , der dem ausgewachsener Boxer
in nichts nachsteht. Kahrmann jun. (46) wird
Sieger nach Punkten .

Im 2. Jugendkampf Lüttmann (46) gegen
Schönig II (Schweinfurt ) wird Schönig in der
2. Runde k . o .-Sieger .

Fliegengewicht : Stahl (46) gegen Müller
(Schweinfurt ) . Prächtige Serienschläge gehen
hinüber und herüber. Allmählich setzt sich die
bessere Technik Stahls durch , dessen Schläge
präziser sind . Sieger nach Punkten wird Stahl .

Im Bantamgewicht kämpfen Rheintal (46)
und Barth (Schweinfurt ) . Barth muß in der
2. Runde 2mal kurz zu Boden, kämpft aber zäh
und verbissen weiter. Rheintal begeistert durch
seine überlegene Ruhe , seine erstklasisge
Deckung , seine harten Schläge , die den Geg¬
ner dreimal zu Boden zwingen . Punktsieger
wird Rheintal (46) .

Schwan (46) und Leicht (Schweinfurt ) als
Vertreter des Leichtgewichts lieferten siefr
einen fast mörderischen Kampf. Die erste
Runde gehörte eindeutig Leicht . In der zwei¬
ten Runde wird Schwan (46) besser. In der
dritten Runde sieht sich Leicht in die Vertei¬
digung gedrängt . Sieger nach Punkten wird
Leicht (Schweinfurt ) .

Der Kampf Krumann (46) gegen Straub
(Schweinfurt ) war mehr wild als schön und
wurde vom Ringrichter in der dritte« Runde .

Dieser genau auf dem Punkt gelandeteSchwin¬
ger Kahrmanns bringt seinen Gegner über die
Zeit zu Boden. Foto Wörner.

wegen zu geringer Ringerfahrung der Kämp¬
fenden abgebrochen .

Ihren Höhepunkt erreichte die Jubiläumsver¬
anstaltung in den beiden Endkämpfen . Im
Weltergewicht traten sich Kahrmann sen . (46) ,
der damit seinen 75 . Kampf absolvierte, und
Hedle (Schweinfurt ) gegenüber . Nach kurzem
Abtasten des Gegners brachte der alte Rou¬
tinier Kahrmann diesen mit seiner gefürchte¬
ten Rechten zweimal zu Boden. Beim 2 . Male
wurde Hedle ausgezählt und so Kahrmann
bereits in der 1. Runde k .o .-Sieger .

Den gleichen Verlauf nahm der Endkampf
,J . Müller (46) gegen Meinert (Schweinfurt )
im Federgewicht . Müller wurde ebenfalls in
der 1. Runde k .o .-Sieger , nachdem Meinert
zweimal zu Boden gezwungen war .

Einen weiteren Einla^ekampf nach der
Pause bestritten König 11) und Grobs (46) .
Ein Punktsieg für König statt ein Unentschie¬
den wäre richtiger gewesen .

Pforzheimer Sportbrief
Nachdem der Sportausschuß gebildet und

die Kreisfachwarte ernannt wurden , treffen
sich nun laufend die Vereine der einzelnen
Fachgebiete zu einer ersten Neuorientierung.

In Niefern tagten als erste die Vereine des
Fachamtes Fußball . Sie wählten Wilhelm Fröh¬
lich , Niefern , als Kreisvorsitzenden , Willi
Mosteri Niefern , zura Schriftführer und Kas¬
sier , Richard Wacker , Niefern , zum Schieds¬
richter-Obmann und acht Beisitzer aus den
Vertretern der anderen Kreisvereine .

In der Turnhalle in Eutingen , dem Sport¬
heim des Vereins , der wohl wieder am rüh¬
rigsten die turnerische Arbeit aufgenommen
hat , tagten die Vertreter der Turnvereine l
Auch dort wurde der ernannte Fachwart ein j
stimmig in seinem Amt bestätigt. Die ochweT- j
Athleten trafen sich in Ispringen und die Wan¬

dervereine und die Radfahrer in Brötzingen .
Der Ehrenvorsitzendedes Sportausschusses,

tandrat Dissinger , nahm die Gelegenheit wahr ,
in grundsätzlichen Ausführungen zu den
Vertretern der Vereine zu sprechen, indem
er die Erziehung der Jugend und den Neu¬
aufbau des sportlichen Lebens in den Rahmen
der deutschen Gegenwartsprobleme stellte.
Der erste Vorsitzende des Sportausschusses ,
Kar» Stahl , behandelte technische und orga¬
nisatorische Fragen, wie sie sich z. T. aus
der Gründung des Badischen Sportverbandes
ergaben und betonte besonders die Wichtig¬
keit der Hinführung unserer Jugend zum
sportlichen Gedanken .

Der Möbelwagen als Umkleideraum
Ein Kreis wie der Pforzheimer , dessen Mit¬

telpunkt zerstört ist , hat in der Tat auch
beim Wiederaufbau des sportlichen Lebens
schwierigere Aufgaben zu lösen , als andere .
Daß es aber immer wieder , geht, wenn fin¬
dige Kopfe sich mit dem nötigen Idealismus
der Sache annehmen , beweisen manche Klei¬
nigkeiten . So soll die gegenwärtig und auch
auf längere Zeit hinaus nicht benötigte Tri¬
büne auf dem Turnierplatz im Eutingertal auf
den Klubplatz im Brötzingertal gebracht wer¬
den , um die dort abgebrannte Zuschauer¬
empore zu ersetzen . Auf dem Rasenspieler¬
platz , der auch ausgebombt wurde , steht
jefzt ein aJier Möbelwagen und erfüllt voll
und ganz seinen Zweck als Umkleideraum für
die Spieler . Mancher Gang war nötig , bis
wenigstens die ersten Mannschaften wieder
einheitliche Sportkleidung hatten und die
Vereine, die Schuhmacher und Sattler zu
ihren Mitgliedern zählen, schätzen sich glück¬
lich , denn diese finden zwischen ihrer drin¬
genden Berufspflicht immer mal wieder Zeit ,
um die Fußballstiefel ihrer Vereinskamera¬
den wieder herzurichten, oder die Fußbälle
für den kommenden Sonntag wieder flott zu
machen . Es kam schon vor, daß am Sonntag¬

vormittag die Ballfrage , selbst für Landet*
ligaspiele noch geklärt werden mußte .
Wieder Jugend -Pfingstturnler der Rasenspielerl

Der Verein für Rasenspiele , der einst über
die P/ingsttage Gastgeber für Deutschland «
beste Jugendmannschaften war und von
Pfingstsamstagmittag bis zum Montagabend
eine Art Deutsche Jugendfußballmeister¬
schaft ausspielte, erhält nun wieder laufend
Anfragen von den früheren Gastvereinen,
Leider ist in der total zerstörten Stadt keine
Möglichkeit für die Unterbringung für soviele
junge Gäste , so daß das traditionelle Pfingst -
turnier nicht im alten Rahmen duichgeführt
werden kann . Vielleicht könnten sich aber
die Jugendmannschaften unseres Kreises ein
Stelldichein geben . Mancher später bekannte
Spieler ist auf dem Pfingstturnier in Pforz¬
heim zum erstenmal aufgefallen und einige
unserer einstigen Internationalen haben sich
dort als Jugendliche ihre ersten Lorbeeren
verdient.

Auftakt der Leichtathletik
Am 30 . Marz , nachmittags 14 Uhr, treffen

sich die Leichtathletik treibenden Vereine des
Kreises Pforzheim in Dietlingen zu ihrer
ersten Tagung . Ara 7, April wird mit den
Waldläufen innerhalb der Kreise die Leicht¬
athletik-Saison eröffnet . Die darauf folgende
Woche bis zum 13. April steht in Pforzheim
im Zeichen einer ausgedehnten und vielseiti¬
gen Schulung der Leichtathleten durch Sport¬
lehrer Rüßmann . Das Programm hierfür wird
gegenwärtig ausgearbeitet. Es sieht im einzel¬
nen Kurse für Uebungsleiter, Jugendlich®,
Aktive und Frauen vor . W . A,

Ein Werbespiel
in Ellmendingen

FV Ellmendngen — KFV 3 :11
Die zahlreichen Besucher dieses Freund¬

schaftsspiels , zu dem sich der KFV dankens¬
werterweise zur Verfügung gestellt hatte, er¬
lebten eine große Freude an dem ausgezeich¬
neten Spiel der Karlsruher . Der resultat-
mäßige Ausgang des Spieles war dabei abso¬
lut unwesentlich , Hauptsache war die Demon¬
strierung erstklassigen Fußballs , und das hat
der KFV in mustergültiger Weise kundgetan.
Es war eine wirkliche Werbung für den Fuß¬
ballsport und die begeisterten Ellmendinger
werden diesen großen Tag in bester Erinne¬
rung behalten. Die Karlsruher andererseits
werden ebenso gerne an ihr Ellmendinger
Gastspiel und an die ihnen zuteil gewordene
Gastfreundschaft zurück denken , die in einem
in jeder Beziehung glänzend verlaufenen
kameradschaftlichen Beisammensein gipfelte.
Die 11 Tore des KFV erzielten: Der neue
Mittelstürmer Schmidt (Tura Bonn) 4 , Karch 2 ,
Horst 2, Lichter 1, Haag (Elfmeter ) 1 und
1 Eigentor Ellmendingens .

[/indischer Sportverband
Der Sportbeaufiragfe

An die Turn- und Sportvereine Nordbadens .
^ Auf Anordnung der Militärregierunghaben
sämtliche Tum * und Sportvereine Nordbadens
umgehend , längstens jedoch bis 10. April 1946,
zu melden :

1. Sämtliche vereinseigenen oder zur Benüt¬
zung gemieteten Uebungsstätten, wie
Plätze , Bootshäuser , Schwimmbäder nsw .
Aus der Meldung muß hervorgehen, ob
die Einrichtungen unbeschädigt, also benütz¬
bar sind . Von den beschädigten Anlagen
ist der Grad der Beschädigung bzw . Zer¬
störung zu melden , wie leicht beschädigt,
total zerstört usw . usw .

2. Vorhandene Sportgeräte und Sportkleidung .
3. Fehlende Sportgeräte und Sportkleidung .
4. Name und Anschrift des Kassenwartes

unter gleichzeitiger Angabe des Vereins¬
vermögens nach dem Stande vom 1. 5. 45,
und zwar :
a) Liegenschaften ,

b) Barvermögen .
Dadurch ist die diesbezügliche Veröffent¬

lichung im „Start " v . 13. 3. 46 gegenstandslos .
Die Meldungen sind zu richten an die Mili¬

tärregierung, Herrn Oberleutnant Grossman ,
Karlsruhe , Ettlinger Straße , Reichspostdirek¬
tion , Zimmer 448.

Betr . : Geschäftsstelle des Bad. Sportverbandes .

Die Geschäftsstelle des Badischen Sportver¬
bandes — Der Sportbeauftragtefür Nordbaden
— befindet sich jetzt im Gebäude der Reichs-
postdirektlon Karlsruhe , Ettlinger Straße , Zim¬
mer 460, 4. Stock , Telefon -Nr, 1188.
Betr . : Spielverbot am Karfreitag .

Für den Karfreitag , 19. April 1946, wird
für Nordbaden ein allgemeines Spielverbot
für alle Sportarten angeordnet.
Betr . : Jugendfußball -Turnier in Stuttgart.

Der Württembergische Landessportverband
hat ein Fußball -Turnier für die Jugend -

A - Mannschaften Süddeutsch¬
lands um einen vom Oberbürgermeisterder
Stadt Stuttgart gestifteten Pokal ausgeschrie¬
ben . Die besten acht Mannschaften werden in
einem Turnier Ende Juni in Stuttgart die End-
spielteilnehmer ermitteln, die am 30 . Juni Im
Neckarstadion vor dem Spiel VfB Stuttgart —
1. FC Nürnberg um den Pokal spielen. Dl®
erste Runde beginnt am 5. Mai .

Meldungen sind an E . A . Schneitmann ,
Stuttgart, Neckarstr. 136, bis zum 14. April 1946
zu richten .

Ich gebe den Vereinen des Badischen Sport¬
verbandes von der Ausschreibung Kenntnis
und bitte die interessierten Vereine , ihre Mel¬
dung rechtzeitig an die bezeichnete Anschrift
zu richten, wobei gleichzeitig ein Doppel der
Meldung an mich einzusenden ist.

Müller .

LEICHTATHLETIK
Betr . : Terminliste für das Jahr 1946.

7. 4. Waldläufe in den Kreisen .
28 . 4. Badische Waldlaufmeisterschaften.’

19. 5. Stadt -Staffelläufe ta den Städten und
Orten .

26. 5. Bahneröffnungswettkämpfe mit Erstlings¬
und Anfängerwettbewerben sowie Ju¬
gend - und Frauenwettkämpfe, A . H . S
Kämpfe alle Klassen .

16. 6. Kreismeisterschaften in allen Kreisen ,
Jugend — Senioren — Frauen — A .H.

14. 7. Badische Meisterschaften im Hochschul¬
stadion in Karlsruhe (auch Jugend) .

11. 8. Badische Fünf - und Zehnkampfmeister¬
schaften .

1. 9. Bergsportfeste in allen Kreisen .
Außerdem sind Städ '.ekämpfe und ein Ver¬

gleichskampf gegen Württemberg vorgesehen.
Die Adresse des neuen badischen Leicht-

athletik-Fachwartes ist Karl Stahl , Pforz*
heim -D ., Hirsauer Str. 149.

Aus den Kreisen
Kreis Karlsruhe

Betr .: Kreistag .
Die Vereine des Stadt- und . Landkreises

Karlsruhe werden heute schon darauf auf¬
merksam gemacht , daß der Kreistag am Sonn¬
tag , den 7. April , vormittags 9 Uhr beginnend ,
in Karlsruhe stattfindet . Einzelheiten folgen in
der kommenden Woche . M ü 11 e r.

FUSSBALL
Betr , Spielerpässe .

Auf dem Kreistag am 7. April 1946 werden
Spielerpässe ausgegeben . Die Vereine wollen
bitte dafür Sorge tragen , daß für jeden Spieler
ein Paßbild zur Verfügung steht , damit die
Ausfertigung der SpieleTpässe reibungslos vor
sich gehen kann . K u h f e 1 d.

LEICHTATHLETIK 1
Betr, Schulung .

Der Leichtathletik -Lehrgang von Sportlehrer
Rüssmazw wird am kommenden Samstag , den

30 . März 1946, nachmittags 15 Uhr , auf dem
KTSV 46-Sportplatz fortgesetzt.
Betr . : Gemeinsame Besprechung .

Zur Besprechung der, die kommende Saison
betreffenden Fragen werden alle Leichtathletik
treibenden Vereine aufgefordert , einen Vertre¬
ter zu der am Dienstag , den 2. April 1946, um
19 Uhr , im Nebenzimmer der Wirtschaft
„Stadt Pforzheim " , Kaiserstraße , stattfinden¬
den Sitzung zu entsenden. Vorschläge und
W’ünsche über etwaige Durchführung von Ver¬
anstaltungen können unter Angabe näherer
Einzelheiten vorgebracht werden.
Betr. Kampfrichter .

Alle ehemaligen Kampfrichter werden um
Ihr Erscheinen zu vorstehend genannter Be¬
sprechung gebeten .

Betr. : Termine fUr 1946.
Die in der heutigen Ausgabe veröffentlich¬

ten Termine des Bad. Sportverbandes sind ,
ausgenommen Kreiswaldlaufmeisterschaften ,
auch für den Kreis Karlsruhe maßgebend .

Julius Döring , Karlsruhe , Neckarstr -



Mittwoch , 27. März 1946 DER START Nummer W, ?eÜe |

iSlläl

'<&?<•«*»sv-
'-+ZZI

Am Samstag öffnete der Zirkus Hop¬
pe auf dem Markthalleplatj seine Pfor¬
ten zur Premiere der Nachkriegszeit
Für dieses Ereignis hat Frau Hoppe
Karlsruhe gewählt , das ihr nach dem
lebten Gastspiel , 1942 , auf dem Schmie-
derplat } in besonders angenehmer Er¬
innerung geblieben war und das sie als
besonders „zirkusfreudig “ bezeichnet .

Der flotte Ablauf eines Programms
mit seinen wechsclvollen Nummern gau¬
kelt dem Zuschauer eine buntschillernde
Fassade vor , bei der er nur zu leicht
vergißt , welche Mühe und Anstrengun¬
gen es kostet , dieses Resultat konkur¬
renzfähig zu halten . Ein Blick hinter
die Kulissen ist heute besonders inter¬

Möglichkeit eines Gelingens weit von
sich gewiesen hätte .

Audi in Direktor Hoppe , dem Gatten
der Besitzerin, pulsiert ein Naturell , das
in solch forcierten Tagen recht in seinem
„ Wahlelement “ ist . Als Sohn einer
sechzehnköpfigen Menageriebesitjerfami -
lie ist er durch eine harte Lebensschule
gegangen . Selbst Artist geworden , lernte
er 22 Staaten kennen , war als Geschäfts¬
führer bei Hagenbeck und hat sich an
einem Lehen satt getrunken , das ihn
mit einem überreichen Maß von jenen
Erfahrungen bereichert hat - welche die
aufreibende Umwelt , in der bestehen
muß , kategorisch fordert .

Bald wechselte Herr Hoppe das The¬

Mitunter werden auch Anliegen vorge¬
bracht , die der Komik nicht entbehren .
Eine Sechsundfünfzigjährige will par¬
tout zum Ballett engagiert werden .
Schließlich ließen wir die Hoppes mit
ihren Sorgen wieder gerne allein .

Das glänzend gelungene Debüt dieses
Abends verriet dann untrüglich die Vi¬
talität dieser Menschen , denn die lästi¬
gen Störungen , für die drei Stunden
vorher noch keine Lösung möglich
schien, waren anscheinend spurlos ge¬
tilgt worden . „Der Start “ würde sich
freuen , wenn diese Unlast Mühe und
Sorgen , die den Zirkus Helene Hoppe
so beschatteten , durch einen vollen Fr -
folg belohnt wferden möchten . Schw.
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Belm vormittäglichen Rundgang durch den Zir¬
kus kann man olt wunderlichen Erscheinungen
begegnen ; Künstler , die , (Nummern " probieren.

Der tonnenschwereDickhäuter des Zirkus Hoppe
ist eines der seltenen Exemplare , das sein vol¬
les Gewicht auf einem Beine balancieren kann .

essant , wo störende und feindselige Mo¬
mente in rücksichtsloser Form herange¬
poltert kommen .

Frau Helene Hoppe , der als Besitzerin
des Unternehmens der neugierige Besu¬
cher gemeldet wird , ist eben dabei , die
Garderobe ihres Sohnes , der die inter¬
essante Dromedarengruppe vorführt ,
auf „neu “ 2u bringen , entpuppt sich
alsbald als eine liebenswürdige Dame ,die in ihrer fahrbaren Küche so gut zu
Hause ist wie im Stall bei ihren Pfer¬
den oder abends in der Manege . Frau
Hoppe ist eine Tochter der weltberühm¬
ten Zirkusdynastie Althoff .

Am Abend soll das Debüt stattfinden
— aber alles ist noch „fließend “, alles
zerrt noch an den Nerven : Absagen
alter .Stammnummern , in deren Reihen
der Krieg seine Opfer gefordert ; fast
ausnahmsloses Paktieren mit Ersatj -
kräften , die keineswegs im Zirkusmilieu
aufgewach $£n sind ; Ausbleiben von
„Festzugesagtem “ ; Fehlen all der tau¬
send Dinge , deren Vorhandensein einst
nur Selbstverständlichkeiten waren —
kurz : man arbeitet unter Verhältnissen ,bei deren Schilderung man früher die

ma und erzählt von Reims , in dem er
nach Kriegsende dreieinhalb Monate
gastiert hat : „Glauben Sie nicht , daß
wir dort angefeindet wurden . Es war
eine schöne Zeit . In unserem Berufe
gibt es keinen Haß . Es zählt nur Lei¬
stung . Das Artistenvolk der ganzen
Welt ist im Grunde eine große Kame¬
radschaft . Ich freue mich über Reims
besonders , weil ich den Ausländern dort
sofort wieder beweisen konnte , daß wir
Deutsche keine Barbaren sind .“

In der Manege war man beim Pro¬
ben . Aber auch hier riß die Kette der
Suchenden nicht ab , die mit immer
neuen Meldungen und Anliegen ihren
Chef verfolgten . Telegramme trafen
ein , Ferngespräche . Neu eingestellte
Kräfte kommen mit einem Motor nicht
zu Streich . Herr Hoppe wirft die Jache
ab und montiert . Ein Zigeuner wird
gemeldet , der ein Pferd anzubieten hat .
Mit zwei Griffen stellt er Gesundheit
und Alter fest und läßt den Mann hin¬
auskomplimentieren . Ein Agent kommt
mit Prospekten neuer Nummern , die
heute noch erreichbar seien , wenn . . . .

Herr Durchschnitt — Bild und Worte von Per Kunos

HERR DURCHSCHNITT stellt behaglich fest ,
Daß sich ' s noch ganz gut leben läßt.

N- ' 2 =-

Wenn man gelegentlich verzichtet
Auf das , wozu man haut ' verpflichtet .

Und mit dem Hut
in der Hand . . .

Es war immer eine schöne Sitte , daß ,
wenn man sich auf der Straße begrüßte ,
den Hut ahnahm . Oder wenn man ein
Zimmer , eine Amtsstube und sonst
einen Raum betrat , in dem sich Men¬
schen aufhielten , immer nahm man
seine Kopfbedeckung ab. Das war ein
Zeichen der Höflichkeit , ein Ausdruck
der Achtung vor seinen Mitmenschen .
Man sah sofort , daß es ein gut erzoge¬
ner Mensch war, wenn er achtungsvoll
grüßte , und für diese wurde der Satj
geprägt : „Mit dem Hut in der Hand ,
kommt man durchs ganze Land “ . . . Das
heißt , wenn man recht freundlich ist ,
kommt man überall durch und findet
überall offene Türen . Und so war es auch !

Dann kam die Nazi -Erfindung vom
sogenannten ^deutschen “ Gruß , der der
undeutscheste aller Zeiten war , denn so
weit wir zurückdenken können , kannten
wir keinen andern Gruß als „Grüß Gott “
oder „Guten Tag “

, wobei man seinen
Hut dabei lüftete . Ganz im Gegensatj
hinzu behielten die Nazis die Kopf¬
bedeckung auf , wohl auch zu dem Zweck,
uro ^eden sofort an seiner Gesinnung
zu erkennen .

Diese Unsitte hat sich bis heute
hauptsächlich bei unserer Jugend erhal¬
ten . Es fällt heute keinem Jugendlichen
nur im Traume ein , beim Betreten einer
fremden Behausung , einer Amtsstube
oder sonstwo die Kopfbedeckung ab¬
zunehmen , noch viel weniger heim
Gruß auf der Straße . Und gerade hier
sollten die Erziehungsberechtigten ihr
Hauptaugenmerk darauf richten , daß die
Jugend wieder anständig grüßen lernt ,denn hier fängt aller Anstand an.

Wie schnell werden die Jahre ver¬
gangen sein , wo diese Jugend alt genug
geworden ist , um im Staat mitzuarbei¬
ten , die Verantwortung mitzutragen und
mitzuhelfen hat , diesem Staat Geltung
vor der Welt zu verschaffen . An dieser
Jugend liegt es , heute Bchon damit an¬
zufangen , sich vor seinen eigenen Mit¬
menschen Achtung zu verschaffen . Des¬
halb , deutsche Jugend , nehme wieder
den Hut in die Hand —- und du kommst
durchs ganze Land . ea -kn-

Jugend im Vortragssaal
Die Wandlung des Substanzbegriffes

[ Dem Urgrund allen Seins auf die
Spur zu kommen , galt von je das Mühen
aller großen Denker . „Alles fließt “,
sagt schon 500 v . Ohr . Heraklit , der das
Feuer als Ursache aller Dinge und die
Welt als einen Wechsel von Entstehen
und Vergehen aus und durch Feuer zu
erklären versucht . Kein Wunder , wenn
der vergängliche Mensch nach dem Un-
vereänglichen sucht .

Als in der Mitte des 17 . Jahrhunderts
der Engländer Boyle den Begriff det
aristotelischen und alchemistischen Ele¬
mente beseitigte , schien die Wandelbar¬
keit der Materie widerlegt . Das Perio¬
dische System der Elemente hat die von
den alten griechischen Philosophen auf¬
geworfene Frage nach einem gemein¬
samen Urstoff wieder neu belebt . Im
Wasserstoffatora hoffte man die letjte ,
unteilbare Substanz erkennen zu müs¬
sen . Da brachte die Entdeckung der
Radio - Aktivität eine völlig neue Deu¬
tung der Natur der Materie : Die Atome
sind nicht ewig bestehende Substanz des
Alls, sie können zertrümmert werden ,
ja selbst der Atomkern ist durch Spal¬
tung als aus Protonen und Neutronen
bestehendes Zusammengesetjtes erkannt .
Die Elementenumwandlung ist also doch
möglich, unabsehbar werden ihre Aus¬
wirkungen sein .

Professor Dr . A . Koenig von der
T .H . verstand es, die schwierige Materie
in klarer Formulierung verständlich dar¬
zustellen und Ehrfurcht vor der Unend¬
lichkeit der Schöpfung und vor der Er¬
habenheit der ihr dienenden und um
ihre Erkenntnis ringenden Wissenschaft
zu wecken.

Eine sehr würdige Einstimmung in
diesen tiefwirkenden Vortrag vermit¬
telte das Knieper -Trio (Heidi Wetterer -
Knieper , Hans van Gelder und Rolf
Knieper ) . In edler Tongebung und voll¬
kommener Ausgeglichenheit gaben sie
das Adagio und Thema mit Variationen
aus Beethovens Op. II wieder .

Der Vortragende und die Künstler
wurden durch langanhaltenden Beifall
herzlichst bedankt . 0 . B.

Vom Jugendausschuß
I . Der für Freitag , 29. Marz 1946,

vorgesehene Vortrag von Generalmusik¬
direktor Magerath , Badisches Staats¬
theater Karlsruhe , über : „W o 1 f g a n g
Amadeus Mozart “ unter Mitwir¬
kung von Mitgliedern der Bad . Staats¬
kapelle muß wegen auswärtiger Ver¬
pflichtung auf Ende April verschoben
werden ."

An die Stelle des ausfallenden Vor¬
trages tritt folgende Veranstaltung :

Dr . Karl Hessemer , Karlsruhe ,
spricht über : „Werk und Pflicht im fceit-
gedicht “ mit Rezitationen von Rita
Graun aus Werken von H . Claudius ,
Bötticher , Carossa , Engelke , Brücher
u . a.

II . Die Kurse laufen zu den ange¬
gebenen Zeiten weiter .

III . Die Lesestuben (Leopold¬
schule und Hebel -Markgrafenschule ) sind
ab sofort geöffnet für Knaben und Mäd¬
chen täglich von 15 bis 19 Uhr .

IV. Die Veranstaltung des Jugend¬
erziehungswerkes findet am 7 . April
1946, nachmittags 2 Uhr , im Konzert -
häus statt . Das Programm umfaßt Dar - |
bietungen der Jugendgruppe . Die neu - j
geschaffene Jugendkapelle wird uns mit
Blasmusik erfreuen . Ein stattlicher Kin¬

derchor wird seine Kunst zeigen ; die
Gruppe „Volkstanz “ wird ihre schönen
Tänze vorführen . Die Jugendturner
und Turnerinnen stellen sich vor , und
die Theaterspieler werden uns mit zwei
kleinen , fröhlichen Stücken erheitern *

! In der Veranstaltung sollen auch die
: Sieger des zur Zeit auszukämpfenden

Schachturniers geehrt werden . In zwei
Ausstellungen werden die in den Bastel¬
kursen und Gruppen ^ für Freihandzeich¬
nen gefertigten Arbeiten der Oeffent -
lichkeit gezeigt . Alles in allem ver¬
spricht der 7 . April einen Querschnitt
durch die Arbeit im Jugenderziehungs¬
werk zu vermitteln , auf den »ich all«
Interessierten freuen dürfen .

Eintrittskarten zu der Veranstaltung
ira Konzertbaus werden im Laufe der
nächsten Woche durch die Kursteilneh¬
mer zum Preise von 80 Pfg . + 20 Pg .
für die Notgemeinschaft vertrieben .

Der Erziehungsausschuß .
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Junge Mädels basteln »
Von G. Berberich

Wenn wir heute an den spärlichen
Schaufenstern unserer Stadt Vorbei¬
gehen und uns Kleinigkeiten ins Auge
fallen mit denen man Freude machen
würde, die zur Ausschmückung unsere»
Heimes oder als Gebrauchsgegenstände
dienen könnten, Dinge, die in unser
persönlichesLeben Unterhaltung bräch¬
ten, bekommen wir dann nicht Lust
und Anregung, solches selbst zu ba¬
steln? Vielleicht hätten wir noch
nicht einmal Geld genug, um diese
Schaufensterstücke zu erstehen , denn
leider muß hier gesagt werden, daß
die gegenwärtigen Preise viel zu hock
und für die heutigen Verhältnisse
kaum erschwinglich sind. Ist das nicht
Grund genug, selbst ans Werk zu
gehen, diese Kleinigkeiten mit eigener
Hand zu fertigen ? Und haben wir
an selbstgebastelten Dingen nicht eine
größere Freude? Liegt nicht gerade
in einem solchen Geschenk viel mehr
Persönliches, was eigentlich die Haupt¬
sache bei einem solchen Geschenk sein
soll ?

Zwar wird sich unter euch die Frage
erheben : „Was sollen wir basteln?
Wir haben ja während des Krieges
alles verloren und gegenwärtig keine
Gelegenheit, das Nötige zu beschaf¬
fen.“ Diese Tatsachen sind wohl be¬
kannt , aber wir können sie meistern.
Aus einfachem Material kann man das
Schönste hersteilen.

Hauptgebot bei unserem Beginnen
ist die Ordnungsliebe. Ich schlage vor,
wir richten uns eine Schublade oder
Schachtel, um das Nötige sorgfältig
aufzubewahren . Dann gehen wir auf
die Suche nach Woll- , Bast-, Leder¬
oder Stoffresten , festem Karton , bunte»
Papier , Mal- oder ZeichenbLek . Viel¬
leicht haben wir noch einen Malkasten.
Oder wir finden in irgend einer Ecke
ein paar Glas- oder Holzperlen, leere
Fadenrollen oder kleine . Holzrädchen,
die sich zur Herstellung von Kinder-:
Spielzeug gut eignen.

Dies alles wollen wir in unsere „Ba-
stelschachtel" sammeln. Schließlich be¬
nötigen wir noch eine Schere , Blei-’
und Farbstifte . Klebstoff und Zei¬
tungspapier . Dann kann es losgehen,
und diese Freizeitgestaltung wird uns
allen viel Freude machen. Wir wol¬
len Künstler sein im Kleinen.
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Für den
Schachspielei

Zu unserem Löserwett6treit

Heute zwei Aufgaben aus dem Löser¬
kreis . Walter Ehrmann , ein junger Pro¬
blemnovize aus Khe . -Rintheim , zeigt uns
einen 3 - und 2 -Züger , welche zwar ein¬
fach, aber ordentlich kombiniert sind .

Aufgabe Nr . 16
Walter Ehrmann , Khe . -Rintheim

Urdruck

Ein Zwischenbericht aus den Kämpfen
um den Klubmeister von Durlach zeigt
folgendes Bild : In der 1. Klasse stehen
G . Becker , Richard Matter mit 4 Punk¬
ten aus 4 Partien an der Spitze , ihnen
folgen Wilh . Heß und Jos . Münsch mit
4 Punkten aus 6 Partien . In der 2.
Klasse steht W. Weiler mit 5Vs Punkten
aus 7 Partien an der Spitje vor Röß
mit 5 Punkten aus 8 Partien . Die 3.
Klasse sieht Ritter und Stolz vorne mit
6 Punkten aus 7 Partien . In der 4.
Klasse ist es Thiemeyer mit 7 aus 8,
gefolgt von Steinle mit 6 ans 7. In der
nächsten Nummer folgt eine Partie , ge¬
spielt in dem obengenannten Turnier
der 1 . Klasse .

G . Becher , Durlach , Auerstr . 2.

Matt hi 3 Zügen

Aufgabe Nr . 17
Walter Ehrmann , Khe . -Rintheim

Urdruck
W. Ka2 , Dh2, Tb5 , Lai , g6 , Sb7, fl5

Ba3, a4, e2
10 Steine

Sh Kc4, Dg5, Te4, Ld4 :8 Sc6, ft
7 Steine

Matt in 2 Zügen
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Musiker, die es nicht werden sollten
Jugendanekdoten berühmter Musiker

Georg Händel

„ Wehe , wenn der Junge sein Herz
an die sogenannte Musik hängen sollte !
Dieser Neigung machte ich ohne Erbar¬
men den Garaus !*4, lautete das drohende
Wort des berühmten Halle *schen Wund - ;
arztes Georg Händel , der aus sei- f
nein Sohn unbedingt einen achtbaren
Gelehrten machen wollte und mit Ent¬
setzen sah , daß der Knabe zu „musikan -
tischen Dingen “ neigte . Aber er hatte
bei seinem Verbot die Rechnung nicht
nur ohne den achtjährigen Georg Fried¬
rich , sondern auch ohne seine Schwester
gemacht . Diese im selben Hause woh¬
nende Tante Anna stellte sich insge¬
heim wohlwollend auf die Seite des
Knaben , nahm den Musikhungrigen mit
in die Liebfrauenkirche , damit er dem
Orgelspiel lauschen konnte , und trieb
ihre Vermessenheit sogar soweit , heim¬
lich ein Clavichord in die Dachkammer
zü schmuggeln , an dem der Knahe in
gefahrlosen Stunden üben konnte . Als
er dann später einmal vom Vater an
den Hof von Weißenfels mitgenommen
und dort vom Organisten scherzhaft an
die Orgel gesetzt wurde , begann er , zum
Erstaunen aller , geschieht das Instrument
zu spielen . Der Herzog , vor dem der
Knabe seine Künste wiederholen mußte ,
erklärte kategorisch : „Es hieße sieh ge¬
gen Gott versündigen , eine solche Gabe
brach liegen zu lassen !“ Und ordnete
zur Verzweiflung des Wundarztes an,
daß Georg Friedrich Händel zum Musi¬
ker ausgebildet werde .

Johann Strauß

Im Frack auf dem Orchesterpodium
stehend , hatte Johann Strauß - Vater
für die tanzlustige Menge drunten sein
hezaubernstes Lächeln ; allein daheim ,
im Kreise der Familie , konnte er sich
zu einem rechten Despoten entwickeln .
Er verlangte Ruhe im Hause , wenn er
im Arbeitszimmer an neuen Walzern
schrieb . Aber da klangen nebenan schon
wieder Geigentöne . „Der Schani natür¬
lich ! Der Malefizbub , der miserablige !“

ergrimmte der Vater und eilte ins Zim¬
mer der Kinder hinüber . Im Kreise der
Geschwister stand dort Johann Strauß -
Söhn , die Geige am Kinn , den genau
nach Vorschrift gehaltenen Bogen über
die Saiten gleiten lassend und dabei die
wiegenden Bewegungen des Vaters ge¬
schickt nachahmend . „Die Geign gibst
her ! Muß i denn allweil immer wieder
redn , daß dös unterbleibt ? Nix wird
draus mit dem Musikerwerdn ! Auch so
mit der Fiedl umanand hetjn wegn a
Brotkrümel , dös war was ! Auf die
Schuln gehst , in an nahrhaften Beruf
kommst ! Sonst nix !“ — Wohl fügte
sich Johann Strauß -Sohn dem starren
väterlichen Befehl und wurde ein be¬
flissener Schüler des Gymnasiums , aber
wenn er während des Vaters Abwesen¬
heit mit Bruder Josef vierhändig Kla¬
vier spielte oder auf der Geige übte ,
die ihm die Mutter aus dem Schrank
gab , da war es blutwarmes Müssen , das
da die Schranken durchbrach . „Und i
werd doch a Musiker und Walzerschrei¬
ber wie der Herr Vater !“ Unterstü ^ t
von der Mutter , ging er heimlich zu
einem Musiklehrer und schulte sich zu
dem spateren Walzerkönig heran .

Edvard Grieg
Ueber eine Stunde Fußweg war es

allemal von dem idyllischen Landaas aus
bis zur Schule in Bergen , und der junge ,
Edvard hatte dabei Zeit genug , darüber I
nachzudenken , wie man wohl wieder .
einmal den langweiligen Unterricht
schwänzen könne . Denn Edvard gehörte ,
nicht gerade zu den fleißigsten Schülern ;
er batte anderes im Kopf . Und des¬
halb konnte ein Mitschüler eines Tages
auch melden : „Herr Lehrer , der Edvard
Grieg hat etwas mitgebracht ; er bat
etwas komponiert .“ Auf Forderung des
Lehrers zog Edvard ein Heft aus der
Tasche , das auf der Titelseite die stolze

Inschrift trug : Variation über eine deut¬
sche Melodie . Von Edvard ' Grieg .
Opus I . — Ebenso stolz aufgerichtet
stand der junge Komponist ira Klassen¬
zimmer . Aber die erhoffte ehrende
Anerkennung erfolgte nicht . Im Gegen¬
teil . Erzürnt warf der Lehrer das Heft
in die Ecke und schärfte dem abwegigen
Schüler ein , diesen Unfug lassen und
sich besser um die mangelhaften Schul¬
arbeiten zu kümmern . Gekränkt , in sei¬
ner Ehre und seinem künstlerischen
Wollen verletzt , ging der Knabe unter
dem Gespött der Mitschüler nach Hause .
— Aber gelassen bat Edvard Grieg den
„ Unfug “ doch nicht . Kurze Zeit später
wurde der berühmte nordische Geiger
Oie Bull auf das ungewöhnliche Talent
des Knaben aufmerksam und veranlaßte
das Studium in Leipzig .

Stephan Georgi .

Sterne im Birnbaum
Eine Erzählung von Johannes Kirschweng

Es war einmal ein Junge , der batte
seine Mutter so gern , daß er gar nicht
wußte , was er ihr zuliebe tun sollte ,
und einmal da sagt ers seiner Schwe¬
ster . Aber die war ein spöttisches , klei¬
nes Ding und antwortete ihm : „Du
kannst ihr ja einen Stern vom Himmel
holen , so einen schönen goldenen ,
weißt du .“

Das war ein Scherzwort von ihr ,
aber der Junge nahm sichs zu Herzen
und dachte , die Schwester habe recht .
So ein Stern war doch gewiß das
Schönste und Höchste , was man der
Mutter bringen konnte , und wenn er
so ganz von weitem schon einen fröh¬
lich machen konnte mit . seinem Ge-
klitjer , um wieviel mehr mußte ers ,
wenn er in der Stube war oder gar an
einer goldenen Kette der Mutter auf
dem Herzen ruhte . Aber die Sterne
waren weit und er wußte nicht , wie er
dahin kommen sollte . j

Manchmal ging ganz dicht über dem |
Berg einer auf , und vielleicht brauchte j
man sich dort nur ein wenig zu recken , j
um ihn in die Hand zu bekommen , aber
es war auch schon weit bis zu dem
Berg , und die Mutter hatte ihm ver¬
boten , wenn es dunkel wäre , noch über
die Straße und weiter zu gehen . So
sah er sehnsüchtig darnach aus, ui\d
dachte nicht , daß es ihm einmal gelin¬
gen würde .

Da war auf einmal der Winter da,
und in den klaren und kalten Nächten
funkelten die Sterne noch mehr als
sonst und noch schöner , weiß , rot und
grün . Aber sie waren auch noch weiter
und höher .

Der Junge staqd eines Abends vor
dem Haus und schaute nach ihnen aus ,
und war guten Mutes , mehr als sonst .
Er wußte nicht , warum . Er stand unter j
dem alten knorrigen Birnbaum , und
wie sein Blick den Himmel absuchte ,
kam er auch an das schwarze , wirre
Geäst des Birnbaums und da sah er ,
daß es voll von Sternen hing .

Er rieb sich die Augen , aber es blieb
so . Wie der Baum im Herbst die un¬
gezählten gelben Birnen getragen hatte ,
so trug er je$t ungezählte goldene
Sterne , und wenn man an die Birnen
hatte kommen können , mußte man doch
auch an die Sterne kommen . Er wollte
ja wahrhaftig sich nicht die Taschen

füllen damit , er wollte nur einen ein¬
zigen haben für die Mutter . Er kannte
den Baum gut und wußte genau , wie
man hinauf kam . Erst schwang er sich
auf den Lattenzaun , der den Garten
gegen den Hof abgrenzte , dann er¬
reichte er einen Ast, an dem zog er
sich auf , stand eine Weile darauf , um
zu ruhen , und dann ging es weiter ,
bald links , bald rechts , bald auf Ästen ,
die er wie eine lustige Leiter benu ^ te,
bald am Stamm selber , den er dann mit
Armen und Knien fest umschlungen
hielt . Er wußte wohl , daß er hoch hin¬
auf klettern mußte , um bis zu den
Sternen zu kommen , und als er in der
Mitte war , wo im Sommer das Wespen¬
nest gesessen hatte , schienen sie ihm
noch nicht näher zu sein.

Doch er verlor nicht den Mut . Er
ruhte einmal und dachte , wie schreck¬
lich es gewesen war im Sommer , als
er auf der Suche nach den ersten rei¬
fen Birnen an das Wespennest kam .
Wie da auf einemal hunderte und aber
hunderte der kleinen gelben Tierchen
ihn bedrohlich umschwirrten , und wie
er da in einem Nu auf der Erde war
und doch schon ein paar Stiche an den
Händen und im Gesicht hatte .

Je §t brauchte er nichts davon zu
fürchten und saß recht gemächlich und
vergnügt in den Ästen . Aber der Baum
war in der Nacht viel größer noch als
sonst . Man konnte nicht sehen , wo er
aufhörte und wo der Himmel begann .
Er hatte sich in der Nacht wohl auf -
gemacht und war richtig in den Himmel
hmeingewachsemUnd da war es ja ganz
sicher* daß man auch an . die Sterne
kam .

Von ferne bellte ein Hund , und es
war so anzuhören , als oh es schon aus
einer anderen ganz weiten Welt käme ,
und Schritte , die vorbei kamen , klan¬
gen wie aus einer unendlichen Tiefe .

Da kam den Jungen etwas wie Heim¬
weh an, als ob er schon ganz lange
unterwegs sei, und er wäre am liebsten
umgekehrt von dem Baum und aus dem
Garten in die warme Stube hinein , in
der die Lampe ganz sanft leuchtete , in
der auf der Herdplatte gewiß ein Apfel
für ihn briet . Aber wenn er umkehrte ,
bekam er gewiß im Leben keinen Stern
mehr für die Mutter , und wenn die
Schwester davon hörte , wie ers ver¬
sucht hatte , und wie es mißglückt war ,

Im badischen Schwarzwald : Auf dem Schulweg
Foto Lauterwasser -Ueberlingen
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dann lachte sie ihn wieder drei Tage
lang aus.

So stieg er denn weiter , langsamer #
als bisher , aber ohne noch einmal zu

ihn auf seinem schwanken Sit* mächtig
ihn und her , er hätte fürchten müssen ,
hinunter zu fallen , wenn nicht sein
Herz von Trauer so voll gewesen wäre,
daß gar nichts anderes mehr darin

halten . Er spürte jetjt mehr als vorher hatte , auch nicht die Angst . Ach,
die rauhe Rinde und die knorrigen ef waf gQ weit von aller Angst , daß
Äste , die Hände bluteten ihm und er j er giA sogar nur mehr mit einer Hand
spürte die Kälte . Dann merkte er , wie
er allmählich in den Gipfel kam . Der
Stamm wurde schmal und glatt und er
geriet ins Wiegen hinein . Er war ver¬
wundert , daß die Sterne nur in der
allerhöchsten Spifte sein sollten Er
hatte von unten doch so viele gesehen .

festhielt und die andere wie zum Ab¬
schied für immer in den Nachthimmel
hineinstreckte Er konnte sie in der
Dunkelheit gar nicht mehr sehen und
es war ijnn , als ob sie viel weiter von
ihm entfernt sei als sonst immer . Auf
einmal aber spürte er etwas festes und

Jefct glänzte einer noch einsam zwi-
j küllleg darin , er schloß rasch die Finger

und hielt etwas gefangen . Er wußte
nicht was.

sehen den letjten Zweigen .
Der Junge kletterte wie eine Kafte ,

die Vögel beschleicht , ganz behutsam
und zart , und endlich war er da , hatte
den höchsten Gipfel in Händen und
ragte noch ein Stück darüber hinaus .
Aber nun war auch der letjte einsame
Stern verschwunden . Nun standen die
Sterne alle wie ein große , ruhige Herde
auf der Himmelsweide , und die im
Birnbaum gehalten hatten , waren zu¬
rückgekehrt wie von einer kurzen und
lustigen Reise .

Da saß der Junge im Gipfel . Dio
Hände taten ihm noch weh und die
Ohren froren ihm und die Nase . Der
Wind pfiff ihm ums Gesicht und wiegte

Als er unten war und öffnete , da lag
ein schimmernder Stern in seiner Hand
und strahlte in die Nacht und in sein
Herz hinein . Da lief er zu seiner Mut¬
ter und brachte ihn ihr , und sie trug
ihn alle Tage auf dem Herzen . Aber
nur die Mutter und der Junge sahen
den Stern .

Einzel -Verkaufspreis 20 Pfennig.
rtDei Start ’* erscheint einmal wöchentlich .
Erscheinungsort Karlsruhe . Druck : Bad. Presse .
Herausgegeben vom Youth Activities
Office of North -Baden , Education Team No . 1,
Karlsruhe in Baden , Karlstraße tl . Telefon
Nr . 7557756 (Apparat 9) oder Telefon Nr . 637.
Responsibie : Ist Lt . Raymond A. Grossman .

Der Maler des Dämonischen
Vor 200 Jahren wurde Francisco Goya geboren

Näher als zu irgend einer anderen |
Stunde steht uns der große spanische
Maler heute , dessen Geburtstag sich am j
30 . Marz zum 200. Male jährt . All das
Furchtbare , die tausend Grausamkeiten j
und tausend Schrecken , die er in seinen >
„Unbilden des Krieges “ in packender
Wirklichkeitsnahe schildert , haben die
meisten von uns in den vergangenen
Jahren selbst miterlebt . Noch stehen •
sie vor mir , wie ich sie einst im Ma¬
drider Prado sah , jene entsetjlichen Sze¬
nen aus dem spanischen Unabhängig - ,
keitskrieg , die für immer zum Erschüt - j
terndsten gehören werden , was je der
Stift eines Menschen zeichnete . Gestern ,
vor ein paar Monaten könnten sie ent¬
standen sein — wenn nicht der Zufall
eines Gedenktages uns daran mahnte ,
daß ihr Schöpfer vor zwei Jahrhunder¬
ten schon die Bühne dieses Lehens be¬
trat . J

Wenige nur werden Namen und !
Werk Goyas kennen , denn in den deut - \
sehen Schulen blieb Jahre hindurch für *
die Männer , der europäischen Kunst 1
kaum Raum . Francisco Goya, dieser
Einmalige in der Welt der begnadeten
Maler und Graphiker , darf nicht mehr *
aus unserer Erinnerung gelöscht werden ,
weil sein Schaffen zu dem gehört , das
Gültigkeit und Wert besitjt in allem t
Wandel der Zeiten . |

Ein Sohn kleiner Bauern , kam der |
junge Francisco Jose Goya am
30. März 1746 in Fuendtodos , einem
Dorfe im Süden Saragossas , zur Welt .
Den 14jährigen bereits zog es mit un¬
widerstehlicher Kraft zur Malerei . Sa¬
ragossa , Madrid , Rom werden die
Städte seines Lernens , Jose Luzan , Tie -

polo und Mengs bilden ihn als Lehrer .
Als er , 35jährig , Hofmaler an der Ma¬
drider Teppichmanufaktur wird , ist er
noch nicht mehr bekannt wie andere ,
heute längst vergessene Künstler seiner j
Zeit . Als Karl IV. ihn aber 1799 zum j
ersten Maler des spanischen Habsbur¬
ger Hofes ernennt , ehrt er damit schon
einen zur Größe Herangereiften .

Die wichtigste Entscheidung seines
Lehens brachten jedoch nicht diese äuße¬
ren Ereignisse , so sehr sie auch, allein
schon durch die vielen Bildnisaufträge
der königlichen Familie , sein Schaffen
bestimmten . Die eigentlichen Geburts¬
stunden des ' Genius Francisco Goya
wurden jene Monate , da ihn schwere
Krankheit niederwarf , das Gehör rauhte
und damit manchen Zugang zur Außen¬
welt verschloß , da er sich nach dem
Tode seiner Frau Josefa , die ihm in 36 -
jähriger Ehe 20 Kinder geschenkt hatte ,
völlig taub und innerlich einsam in ein
Landhaus vor Madrid zurückzog und
dort der malerische Gestalter des Dä¬
monischen , des Unheimlichen , des Grau¬
samen wurde .

Anderen wären Taubheit und Schick - |
salsschläge zum Fluch , Goya sind sie
Gnaden geworden , die sein Künstler¬
schaffen segnend befruchteten . Im stil¬
len Haus am Manzanares -Fluß lebt er
seinen erschütternden Gesichtern . Alle
Not und alles Schreckliche , das ein |
Menschenleben heimsuchen kann , offen - |
hart sich hier dem ringenden Maler .
Dort radiert er , durch seine Krankheit
zum Umgang mit Pinsel und Palette
unfähig , die in ihrer Realistik unüber¬
troffenen Bilder der Kriegsgreuel . Dort 1

gibt er seinem Speisezimmer den ein¬
maligen „ Schmuck“ des seine Kinder
verspeisenden Saturn . 1808— 15 wer¬
den die Geburtsjahre seiner 82 Kriegs¬
radierungen , die alle Schrecken und das ,
ganze Elend des damaligen Napoleon -
Krieges und jedes Krieges für alle Zei¬
ten geißelte .

In Bordeaux , wo er seine beiden letz¬
ten Lebensjahre verbrachte , ist Frau - .
cisco Goya am 16 . April 1828, 84-jäh - [
rig , verstorben : der legte in der Reihe
der großen Spanier El Greeo , Murillo
und Velasqiiez , einer der begnadeten
Künstlergenien der Menschheit . W. S .

Musik |
Eine Betrachtung von Julius Eangbehn

Die menschliche Seele , die rein
empfindet , klagt wie eine gefangene
Nachtigall .

Musik ist die Sprache des Herzenz
Kann wohl jemand dem Auge , dem
zauberischen Leuchten widerstehen ,
das ihn in die Tiefe eines Herzens
hinabzieht ?

Musik gleicht der Meereswoge , die
sehwillt und schwindet ohne sich
aufzulösen . |

Musik muß einen inneren Sinn , muß
einen Lebenszweck haben : man muß
darnach schreiten oder dazu beten
können . Konzertmusik ist wie Museen¬
kunst .

Musik ist Pulsschlag der Seele . Dei
Gesang ist der Seele Musik , und die
Liebe ist die Seele des Gesangs .

Gott selbst ist der Urgrund aller Me¬
lodie . Darum hört er sie gern . Darum ,
kann man durch sie zu ihm sprechen . {

Aus : , ,Der Geist des Ganzen ",
Herder -Freiburg .

Heinrich Mann
Zum 75. Geburtstag des Dichters

am 27. März

Nur den älteren von uns ist sein Na¬
me noch ein Begriff . Die jüngeren
Jahrgänge haben weder von Heinrich
Manu gehört , geschweige denn eines
seiner Bücher vor Augen bekommen .
Aus den Buchhandlungen und Biblio¬
theken verstoßen , fristeten seine Werke
höchstens in den versteckten Winkeln
privater Büchcrecken ein einsames Da¬
sein , während der Dichter selbst in?
März 1933 mit zwei Handkoffern das
deutsche Land verließ , um in Südfrank¬
reich , seit 1939 dann in Amerika eine
neue Heimat zu finden . Dort begeht er
heute seinen 75 . Geburtstag .

Das neue deutsche Verlagswesen woll¬
te diesen Anlaß nicht vorübergehen las¬
sen , ohne des greisen Dichters in einer
besonderen Gabe zu gedenken . Karl
Lemke , seit langen Jahren t mit dem
Schaffen Heinrich Manns besonders ver¬
traut , gab zum 27 . März im rührigen
Berliner Aufbau -Verlag eine Deutung
des Manischen Werkes heraus , das in
besonderem Maße dazu geeignet ist ,
weiten Kreisen eine erste Einführung
in die wesentlichsten Romane , Novellen
und Essay -Bände des Dichters zu geben .

In lebendiger Schilderung erleben wir
das Wachsen und Reifen der achtzehn
großen Romane dieses schöpferischen
Menschengestalters , begonnen mit dein
Jugendwerk „ In einer Familie “ und ab¬
geschlossen mit dem in Deutschland noch
unbekannten zweibändigen Epos des
französischen Königs Heinrich IV. Noch
fehlen sie alle in den deutschen Büche¬
reien , die in den Literaturgeschichten
der Völker so rühmend belobten Ro¬
manschöpfungen des einstigen Präsiden¬
ten der deutschen Dichterakademie : der

aus seiner Geburtsstadt Lübeck stam¬
mende , vor langen Jahren im Film wie¬
dergegebene „Professor Unrat “, und die
im engen Raum das Schicksal der Welt
spiegelnde „Kleine Stadt “, der im ersten
Weltkrieg verbotene „Untertan “, das
Epos der Bürgerzeit „Eugenie “ und all
die andern mehr . Sie werden bald wie¬
der ihre deutschen Leser finden , wie
man schon jetjt mit Spannung Heinrich
Manns jüngstes Werk , die zweibändige *
1935 in Amsterdam erschienene Dar¬
stellung der Hugenottenzeit und Bartho¬
lomäusnacht des 16. Jahrhunderts , die
Jugend und Vollendung Kö*ig Heinrich
IV . erwartet . Karl Lemke nennt sie
begeistert „vielleicht die gewaltigste
epische Dichtung deutscher Sprache “.

Wer Zugang erhalten will zum Schaf¬
fen des 75-jährigen Heinrich Mann , dem
wird diese Gehurtstagsgabe ein guter ,
willkommener Wegweiser zu einem der
Wartführer im Reiche der zeitgenössi¬
schen Dichtung sein . -nd-

Karl Lemke : Heinrich Mann (72 Seiten ) , Auf¬
bau -Verlag , Berlin .

Gedanken
von Heinrich Mann

Unsere Gefühle sind flüssig und un¬
treu wie Wasser

Alles Große , da ? wir zu empfinden
vermögen , ist unser .

Lerne verantworten ! Lerne ertragen !
Lerne dich freuen !

Freiheit ist nicht Zügellosigkeit .
Es genügt nicht , einen Geist zu lieben,

der Gott heißt . Liebet die Menschen,
dann liehet ihr Gott !

Wer denkt , soll auf das Glück der
Menschen denken . Was heilig und end¬
gültig sein soll, verlangt Weile .

Aus : Karl Lemke : Heinrich Mann , Aufbatf -
Verlag , Berlin 1946.
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